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Anodonta: Rettung für bedrohte Waldsee-Muschel

Waltershofen: Wohnen auf dem alten Sportplatz

Digitalisierung: Zukunftsthema wird Chefsache

Suchthilfe: Beratungsstellen im Überblick
„Dein Dach kann mehr“, sagt die Stadt 
und fördert die Installation von Photo-
voltaikanlagen. Infos dazu auf Seite 7.

Sanierungsfall: 
Über das Pro-

gramm Soziale 
Stadt gibt es 

Zuschüsse von 
Bund und Land für 

Stadterneuerung 
– beispielsweise in 
der Knopfhäusle-

Siedlung. Infos 
dazu auf Seite 5.

Fahrscheine auch 
im Frauentaxi
Um die Nutzung der Frau-

en-Nacht-Taxis einfacher zu 
gestalten und damit die Nach-
frage zu erhöhen, haben die 
VAG und die Stadt Freiburg 
das Angebot nachgebessert: 
Neuerdings können Frauen den 
Fahrschein auch direkt im Taxi 
kaufen. Bislang mussten sie 
das vorab in einer der 22 VAG-
Verkaufsstellen erledigen.

Eine Verbesserung ist auch 
beim Abfahrtsort der Taxis 
in Sicht. Derzeit warten die 
Droschken noch am Standort 
„Auf der Zinnen“, gegenüber 
dem Drogeriemarkt Müller. Mit 
der Fertigstellung der VAG-
Haltestelle „Europaplatz“ soll 
dann auch der Abfahrtsort an 
den zentralen Punkt am Sieges-
denkmal verlegt werden.

Das Sammeltaxi fährt in den 
Nächten auf Samstag und auf 
Sonntag und vor ausgewählten 
Feiertagen von Mitternacht bis 
4 Uhr morgens, jeweils zur vol-
len Stunde. Eine Fahrt kostet 
7 Euro – egal wo im Stadtge-
biet das Ziel liegt.

So tickt  
das Rathaus

Seit 20 Jahren informiert das 
Amtsblatt in einer regelmäßig 
aktualisierten Sonderpublikati-
on über die wesentlichen Auf-
gaben einer Kommunalverwal-
tung, stellt die Mitglieder des 
Gemeinderats, seiner Gremien 
und die Zuständigkeiten der 
Bürgermeister vor. Kurzum: 
Wer wissen will, wie das Rat-
haus tickt, wer für was zustän-
dig ist, wer im Gemeinderat auf 
welchem Platz sitzt, kommt an 
diesem städtischen Standard-
werk nicht vorbei.

Auch als Lehrmaterial für 
den Politikunterricht, bei-
spielsweise, um die Kommu-
nalwahlen im nächsten Mai zu 
thematisieren, ist die Publika-
tion bestens geeignet. Man er-
hält sie kostenlos als Download 
im Internet oder als gedruckte 
Version per Post – gerne auch 
als Klassensatz in größerer 
Stückzahl. Eine kurze Nach-
richt an die Redaktion genügt 
dafür.

Download unter  
www.freiburg.de/amtsblatt
Redaktion:  
amtsblatt@stadt.freiburg.de 
Tel. 201-1340/-1341

D ie Gemeinde gilt als die ursprüng-
lichste Form politischer Organi-

sation. Lange bevor sich die National-
staaten bildeten, gab es in Deutsch-
land Städte und Gemeinden mit eige-
ner Infrastruktur und mit Wahlen des 
Schultheis oder Schulzen. Nicht auf 
der Ebene des Reiches, sondern in 
Städten und Dörfern entstanden im 
Mittelalter erste Formen demokrati-
scher Willensbildung, auch wenn bis 
ins 20. Jahrhundert hinein weite Teile 
der Bevölkerung, wie Arme oder 
Frauen, hiervon ausgeschlossen blie-

ben. Die heutige kommunale Selbst-
verwaltung ist nicht denkbar ohne 
diese Geschichte der „Allmende“, des 
genossenschaftlichen Gemeinwe-
sens.

Die kommunale Selbstverwaltung 
ist im Artikel 28 des Grundgesetzes 
verankert. Er gibt den Gemeinden das 
Recht, „alle Angelegenheiten der örtli-
chen Gemeinschaft im Rahmen der 
Gesetze in eigener Verantwortung 
zu regeln“. Dieses europaweit 
einzigartige Selbstverwal-
tungsrecht umfasst beispiels-
weise das Recht auf Personal-
hoheit, auf Gestaltung einer 
eigenen Verwaltungsorgani-
sation, das Recht, Einnah-
men und Ausgaben selbst-
ständig zu bewirtschaften 
oder eigene Gesetze (Satzun-
gen) zu erlassen.

Mit der Entwicklung einer 
umfassenden Staatsverwaltung 
hat sich allerdings seit dem 
19. Jahrhundert eine neue Zustän-
digkeitsverteilung entwi ckelt. Teil-
weise erledigen die Kommunen die 
Aufgaben in Alleinverantwortung, teil-
weise im Auftrag des Staates. Aufga-
ben von übergeordneter Bedeutung 
liegen dagegen in der Verantwortung 
von Bund und Ländern. Zum Beispiel 
die Schulen: Während das Land Lehr-
pläne entwickelt und das Personal 
 bestellt, bauen und unterhalten die 
Kommunen die Schulgebäude. Andere 
Bildungseinrichtungen wie Volkshoch-
schulen oder Bibliotheken betreiben 
die Kommunen dagegen als freiwillige 
Leistung in Eigenregie.

Konsens statt 
Konfrontation

Wie in der „großen“ Politik geht es 
auch in den Rathäusern um einen Aus-
gleich verschiedener Interessen durch 

politische Debatten, Kompromisse und 
Entscheidungen. Anders als im Bun-
destag stehen in den Gemeinderäten 
nicht abstrakte Gesetze, sondern Sach-
entscheidungen auf der Tagesordnung,

wie zum Beispiel die Leitziele der 
Stadtentwicklung, die Verwendung der 
Finanzmittel oder Personalentschei-
dungen. Juristisch ist der Gemeinderat 
kein gesetzgebendes Parlament (Legis-
lative), sondern das „Hauptorgan“ der 
Verwaltung (Exekutive). Aus diesem 
Grund gibt es auch auf kommunaler 
Ebene keine Regierung oder Regie-
rungspartei, sondern die parteipoliti-
sche Zusammensetzung der Bürger-
meisterbank spiegelt das Kräfteverhält-
nis im Gemeinderat wider. In diesem 
Modell, das auf Konsens statt auf Kon-
frontation setzt, zeigt sich wieder der 
alte genossenschaftliche Kern der Ge-
meinde.

Süddeutsche Ratsverfassung 
stärkt den Oberbürgermeister

Wegen unterschiedlicher Traditio-
nen haben sich in den Ländern unter-
schiedliche Kommunalverfassungen 
herausgebildet. So werden nach der 
Süddeutschen Ratsverfassung, die 
auch in Baden-Württemberg gilt, der 

Gemeinderat (alle fünf Jahre) und der 
Oberbürgermeister (alle acht Jahre) 

direkt vom Volk gewählt. Hier ist 
der Oberbürgermeister nicht 
nur Vorsitzender des Gemein-
derats und oberster Repräsen-
tant der Stadt, sondern auch 
Leiter der Verwaltung, was 
ihm eine außerordentlich 
starke Stellung verleiht.

Eine Besonderheit der 
Kommunalwahl in Baden-
Württemberg ist auch das Ku-

mulieren und Panaschieren. 
Dabei ist es möglich, mehrere 

Stimmen auf einen Kandidaten 
zu vereinigen oder auch Kandida-

ten verschiedener Listen zu benen-
nen. Die Abhängigkeit von den Wahl-
listen der Parteien ist damit geringer als 
bei anderen Wahlen. Deshalb ist die 
parteipolitische Bindung in den Ge-
meinderäten weniger stark ausgeprägt 
als in anderen Parlamenten. 

Bürgerbeteiligung 
jenseits von Wahlen

Bürgerbeteiligung ist natürlich nicht 
nur bei Wahlen, sondern auch in ande-
ren Formen möglich. Ein Beispiel hier-
für ist der in der Gemeindeordnung 
Baden-Württemberg geregelte Bürger-
entscheid. Er kann entweder von zwei 
Dritteln des Gemeinderats beschlossen 
oder per Unterschriftensammlung von 
mindestens 7 Prozent der Bürgerschaft 
beantragt werden. Da der Gesetzgeber 
die erforderliche Mindeststimmenzahl 

für das mehrheitliche Votum (Quorum) 
2005 auf 25 Prozent und 2015 auf jetzt 
20 Prozent der Stimmberechtigten ge-
senkt hat, sind die Erfolgschancen 
deutlich gestiegen. So lehnte die 
Freiburger Bürgerschaft 2006 den Ver-
kauf der Freiburger Stadtbau ab. Alle 
vorigen Bürgerentscheide waren am 
früher gültigen 30-Prozent-Quorum 
gescheitert. Doch schon allein wegen 
des hohen Aufwands und der damit 
verbundenen Kosten kommen Bürger-
entscheide nur in Ausnahmefällen und 
bei politisch besonders umstrittenen 
und bedeutsamen Entscheidungen zur 
Anwendung, zuletzt 2015 beim neuen 
Stadion. Damals hatte eine Mehrheit 
von 27 Prozent der Wahlberechtigten 
ihr Kreuz bei „Ja“ gemacht und damit 
für die städtische Unterstützung des 
Stadionvorhabens votiert. 

Weit häufiger sind dagegen andere 
Beteiligungsformen wie Bürgerver-
sammlungen, Planungsforen, Bürger-
vereine, Bürgerinitiativen, die Mitar-
beit in Beiräten oder als Sachverstän-
dige in Ausschüssen. Immer häufiger 
wird so die repräsentative Demokratie 
durch direkte Beteiligungsprozesse er-
gänzt – ohne jedoch die Entschei-
dungshoheit des Gemeinderats anzuta-
sten. Als neue Elemente hat die Stadt 
zum Beispiel die Beteiligung beim 
Flächennutzungsplan, bei den Stadt-
teil-Leitlinien, bei der Zusammenle-
gung von Dienststellen im neuen Rat-
haus im Stühlinger oder beim Kommu-
nalhaushalt initiiert. Das kann die Dis-
kussionen bereichern, Entscheidungs-
prozesse im Gemeinderat verändern 
und die Transparenz erhöhen. Hierbei 
spielt auch die intensive Informations-
politik der Stadt eine bedeutende Rolle. 
Über die Pressearbeit, den Internetauf-
tritt und das Amtsblatt schafft die Stadt 
auch die Voraussetzungen für qualitäts-
volle Debatten.  
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Im Zeichen der Stadt: Rathaus und Freiburger Stadtsiegel von 1258 (unten)  (Foto oben A. J. Schmidt, unten R. Buhl)

Demokratisch und bürgernah
Die kommunale Selbstverwaltung verleiht Städten und Gemeinden weitgehende Souveränität

Liebe Bürgerinnen
und Bürger,

im Rathaus schlägt das politi-
sche Herz der Stadt. In den 
jährlich fast 100 Sitzungen des 
Gemeinderats 
und der Fach-
ausschüsse fal-
len jene Ent-
scheidungen, 
die für alle 
Freiburgerin-
nen und 
Freiburger von 
grundlegender 
Bedeutung 
sind. Sie betreffen Themen wie 
soziale Versorgung, Umwelt-
schutz, Bildung, Kultur, Wirt-
schaftsleben, Stadtplanung und 
viele andere mehr.

Ein lebendiges Gemeinwesen 
mit Verwaltung, Gemeinderat 
und Bürgerschaft braucht Be-
gegnung, den kooperativen 
Austausch und vor allem ge-
genseitige Information. Daher 
möchte ich Sie herzlich dazu 
einladen, die öffentlichen Sit-
zungen des Gemeinderats und 
seiner Ausschüsse zu besuchen 
und sich über die vielfältigen 
Aufgaben zu informieren. Die 
politische Auseinandersetzung, 
die gemeinsame Suche nach 
dem besten Lösungsweg kann 
nur fruchtbar sein auf der Basis 
fundierter Kenntnisse.

Die Termine und Tagesord-
nungen der öffentlichen Sit-
zungen finden Sie im Ratsinfor-
mationssystem auf der städti-
schen Internetseite und im 
Amtsblatt.

Auf den folgenden vier 
Amtsblatt-Sonderseiten finden 
Sie Informationen über die Ar-
beit und Zusammensetzung des 
Gemeinderats und seiner Aus-
schüsse sowie über den Aufbau 
der Stadtverwaltung. 

Daher meine Bitte: Informie-
ren Sie sich! Sie sind im Rathaus 
– ausdrücklich auch zu unseren 
öffentlichen Sitzungen – herz-
lich willkommen!

Ihr Martin W. W. Horn
Oberbürgermeister

GEMEINDERAT 
UND 
STADTVERWALTUNG
STELLEN SICH VOR

Lage
Südwestecke des Münsters:  47°59´43´´ N
 7°51´11´´ O
niedrigster Punkt (Waltershofen): 196 m
höchster Punkt (Schauinsland): 1284 m

Klima 
(Quelle: Deutscher Wetterdienst; Ø 1981–2010)

Jahresdurchnittstemperatur  11,4 Grad
Jahresniederschlag  929 mm

Fläche (Stand: 2016)

Gemarkungsfläche  15 304 ha
davon:
•  Siedlungs- / und 

Verkehrsfläche 4900 ha (32,0 %)
• Wald 6507 ha (42,5 %)
•  Landwirtschaft 3578 ha (23,4 %) 

Einwohner/-innen
(Auswertung des Melderegisters zum 31.12.2017)

Gesamtstadt  228 187 
Haushalte 125 211
davon Einpersonenhaushalte 67 220

Gebäude (Stand: 31.12.2017)

Wohngebäude 25 682
Wohnungen 112 462

Arbeit (Stand: 30.06.2017)

Sozialvers. Beschäftigte 123 082
Berufseinpendler 67 551
Arbeitslose (Quote) 6362 (5,3 %)

Freiburg in Zahlen

Baubeschluss für das 
110-Millionen-Projekt

Neubau der Staudingerschule ab 2020

Einstimmig hat der 
Gemeinderat das 

größte Schulbauprojekt 
der Stadtgeschichte auf 
den Weg gebracht. Ein-
schließlich Jugendtreff und 
Stadtteilbibliothek wird 
der Neubau der Staudin-
ger-Gesamtschule rund 
110 Millionen Euro kosten.

Selten haben Gemeinde-
ratsbeschlüsse so weitreichen-
de finanzielle Folgen – umso 
besser, wenn sie einmütig ge-
troffen werden. So war es am 
vergangenen Dienstag beim 
Baubeschluss für die Staudin-
ger-Gesamtschule. Im Grund-
satz hatte der Gemeinderat 
dafür bereits im April 2015 
grünes Licht gegeben; jetzt er-
teilte er das endgültige „Go!“

Der vom Freiburger Archi-
tekturbüro Sacker entworfene 
Neubau wird in drei Bauab-
schnitten errichtet. Wenn alles 
glatt läuft, fällt der Startschuss 
für die Gebäudeteile A und B 
im Jahr 2020. Sieben Jahre 
später könnte dann alles fertig 
sein. Dabei wird die bestehen-
de Schule sukzessive zurück-
gebaut, sodass ein kontinuier-
licher Schulbetrieb möglich 
ist. Durch geschickte Interims-
nutzungen, beispielsweise den 
zeitweisen Umzug der Stadt-
teilbibliothek in die Räume 
des Kinder- und Jugendtreffs, 

können Auslagerungen in Con-
tainer vermieden werden.

Bei den Baukosten hat die 
Verwaltung einen zehnprozen-
tigen Risikoaufschlag sowie 
eine jährliche Baukostenstei-
gerung um fünf Prozent ein-
kalkuliert. Damit ergeben sich 
aus den 85 Millionen Euro zum 
Zeitpunkt des Grundsatzbe-
schlusses 2015 Gesamtbaukos-
ten von 110 Millionen Euro bis 
zur Baufertigstellung im Jahr 
2027. Rund 9,5 Millionen Euro 
werden nach heutigem Kennt-
nisstand als Landeszuschuss 
erwartet.

Die Finanzierung soll auf-
grund der guten Erfahrungen 
beim Bau des Rathauses im 
Stühlinger in einem Eigen-
betrieb abgewickelt werden. 
Um Verwaltungskosten zu 
sparen, bietet es sich an, dazu 
den bestehenden Eigenbetrieb 
Neubau Verwaltungszentrum 
zu nutzen und dessen Satzung 
entsprechend anzupassen.

Im Gemeinderat machten 
Rednerinnen und Redner aller 
Fraktionen deutlich, dass selbst 
die hohe Summe von 110 Mil-
lionen Euro mehr als gut in-
vestiertes Geld sei. Explizit als 
„perfekt“ gelobt wurde die Pla-
nung. Die Bauzeit selbst werde 
aber nochmals eine enorme 
Herausforderung für Eltern, 
Schülerinnen und Schüler so-
wie Lehrkräfte. 

Baubürgermeister Martin Haag mit großer Mehrheit wiedergewählt
Mit sehr großer Mehrheit von 32 bei 42 abgegebenen Stimmen (6 Ratsmitglieder fehlten be-
rufs- oder krankheitsbedingt) wurde Martin Haag vom Gemeinderat für weitere acht Jahre ins 
Amt des Baubürgermeisters wiedergewählt. Oberbürgermeister Martin Horn verwies in seiner 
kurzen Laudatio auf die großen Herausforderungen, die unter anderem mit dem Stadtteil Die-
tenbach in den kommenden Jahren im Baubereich anstehen. Gleichzeitig brachte er seine Freude 
über die weitere Zusammenarbeit mit dem „Kollegen mit der höchsten Aussicht“ zum Ausdruck, 
womit er auf Haags Körpergröße und sein Büro im 5. Stockwerk des Rathauses im Stühlinger 
anspielte. Martin Haag dankte dem Gemeinderat für die große Unterstützung und versprach, 
„alles dafür zu tun, diese Stadt nachhaltig voranzubringen“. Seine Prognose für die zweite Amts-
zeit ist identisch mit dem Fazit der ersten: „Konstruktiv und konfliktiv.“  (Foto: A. J. Schmidt)

Vorrang fürs Erbbaurecht
Gemeinderat will Grundstücksverkäufe nur noch in Ausnahmefällen zulassen

Paradigmenwechsel im 
Gemeinderat: Im Sinne 

einer aktiven Liegen-
schaftspolitik soll die Stadt 
künftig im Grundsatz keine 
bestehenden Erbbaugrund-
stücke mehr verkaufen und 
generell bei Grundstücks-
verkäufen dem Erbbau-
recht den Vorrang ein-
räumen. Verkäufe soll es 
nur noch in begründeten 
Ausnahmefällen geben.

Mit der von Grünen, SPD, 
UL und JPG beantragten und 
durchgesetzten Entscheidung 
soll der Bodenspekulation 
ein wirksamer Riegel vorge-
schoben werden. Der Immo-
bilienmarkt sei komplett aus 
den Fugen geraten, führte 
Grünen-Stadtrat Gerhard Frey 
aus. Ein zentraler Preistreiber 
dabei seien die Bodenpreise. 
Dieser „leistungslosen Kapital-
vermehrung“ könne mit einer 
Renaissance des Erbbaurechts 

begegnet werden. Dabei wer-
den Grundstücke nicht mehr 
verkauft, sondern gegen einen 
jährlichen Erbbauzins zur Nut-
zung überlassen.

Die SPD-Fraktionsvor-
sitzende Renate Buchen un-
terstützte dieses Vorhaben 
nachdrücklich. Mit dem Erb-
baurecht eröffne sich die Stadt 
langfristige Perspektiven für 
künftige Generationen und 
sichere sich regelmäßige Ein-
nahmen. Simon Waldenspuhl 
von der JPG-Fraktion führ-
te aus, dass es darum gehen 
müsse, den Flächenbestand 
der Stadt zu erhöhen. Das Erb-
baurecht gebe der Stadt eine 
reelle Einflusschance auf das 
Marktgeschehen und sei somit 
ein soziales Instrument zur Be-
kämpfung von Bodenspekula-
tion.

Dem hielt CDU-Stadtrat 
Graf von Kageneck entgegen, 
dass nach wie vor wichtige so-
ziale Gründe dafür sprächen, 

den Verkauf von Erbbaugrund-
stücken nicht generell auszu-
schließen. Da der Erbbauzins 
deutlich über den derzeitigen 
Kreditzinsen liege, wäre es für 
viele Besitzer von Einfamilien-
häusern günstiger, das Grund-
stück zu erwerben und damit 
auch Altersvorsorge zu betrei-
ben. Spekulation könne man 
mit einem 30-jährigen Wieder-
verkaufsverbot ausschließen.

Gerlinde Schrempp von FL/
FF schloss sich dem an und 
gab außerdem zu bedenken, 
dass es zu enormen Einnah-
meverlusten kommen werde. 
Da Streubesitz ohnehin nicht 
überplanbar sei, mache das 
Verkaufsverbot keinen Sinn. 
Das unterstrich auch der FW-
Fraktionsvorsitzende Johannes 
Gröger, der dafür plädierte, bei 
der bisherigen Beschlusslage 
zu bleiben. Die besagt, dass ei-
gengenutzte Grundstücke von 
Ein- und Zweifamilienhäusern 
zum Bodenrichtwert verkauft 

werden können. In diesem Sin-
ne votierte auch FDP-Stadtrat 
Sascha Fiek. Eine 30-jährige 
Spekulationsfrist sei gerade-
zu ein unanständiger Eingriff 
ins Eigentumsrecht. Und bei 
einem Verkaufsverbot müsse 
man auch sagen, was das kos-
ten wird.

Das tat abschließend Finanz-
bürgermeister Stefan Breiter: 
Allein im kommenden Dop-
pelhaushalt seien fast 26 Mil-
lionen Euro aus Grundstücks-
verkäufen eingeplant. Beim 
Projekt Dietenbach würde der 
völlige Verzicht auf Grund-
stücksverkäufe eine Mehrbe-
lastung von 200 bis 250 Millio-
nen Euro bedeuten.

So weit ist es allerdings noch 
nicht, denn zunächst besagt der 
Gemeinderatsbeschluss nur, 
dass die Grundsätze der Erb-
baurechtsverwaltung neu ge-
fasst werden sollen, allerdings 
mit der eingangs genannten 
Zielsetzung.  

Quartiersmitte 
für Haslach-Haid

Mit großer Mehrheit hat 
der Gemeinderat den „vorha-
benbezogenen Bebauungsplan 
Quartiersmitte Haid“ einen 
entscheidenden Schritt wei-
tergebracht. Geplant ist eine 
Bebauung des Eckgrundstücks 
am Rankacker- und Hurstweg. 
Außer 62 Wohnungen sind ein 
öffentlicher Quartiersplatz, 
zwei Arztpraxen, Einkaufs-
möglichkeiten sowie diverse 
soziale Nutzungen vorgesehen. 

Im Gemeinderat gab es 
weitgehende Zustimmung zu 
dem Konzept. Kritisiert wur-
de lediglich, dass das Ziel, die 
Hälfte der Wohnungen als ge-
förderten Mietwohnungsbau 
zu errichten, verfehlt wird. 
Hierfür hat die Verwaltung ei-
nen Ausgleich in den geplanten 
Wohnquartieren Lindenwäldle 
und Stühlinger-West in Aus-
sicht gestellt.

Nach der Öffentlichkeits- 
und Behördenbeteiligung ist 
der Satzungsbeschluss in der 
zweiten Jahreshälfte 2019 vor-
gesehen.
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Erbbaugrundstücke 
behalten!

Eine nachhaltige Bodenpolitik ist die Voraus-
setzung für bezahlbare Wohnungen. Deshalb ha-
ben wir uns als Grüne dafür eingesetzt, dass die 
Stadt umsteuert und künftig keine Erbbaugrund-
stücke veräußert (vgl. Amtsblatt 728). Nun hat 
unser Antrag hat eine Mehrheit im Stadtrat gefun-
den. Die Gegenargumente waren wenig überzeu-
gend, denn „kein Erbbauberechtigter verliert sein 
Eigenheim, wenn er sein Grundstück nicht mehr 
erwerben kann. Es bleibt einfach nur alles wie 
bisher“, so Stadtrat Gerhard Frey in seiner Rede.

Holz statt Beton!
Holz als nachwachsender Rohstoff zur Energie-

erzeugung ist klimaneutral. Holz als recyclingfä-
higer Baustoff entzieht der Atmosphäre große 
Mengen CO2 und speichert das Klimagift lang-
fristig und völlig schadlos ein. Im Gegenzug wer-
den energie- und CO2-intensiv produzierte Bau-
stoffe wie Eisen oder Beton ersetzt. Holz aus dem 
Schwarzwald stärkt zudem regionale Wirtschafts-
kreisläufe, minimiert Transportwege und ist nicht 
nur aus Klimaschutzgründen ein idealer nachhal-
tiger Baustoff. Gerade hat der Gemeinderat ein 
umfangreiches Paket für die vermehrte Holznut-
zung in Freiburg beschlossen. Auf Initiative der 
Grünen wurde die Verwaltung zudem beauftragt, 
künftig bei allen städtischen Hochbaumaßnah-
men schon frühzeitig auch den konstruktiven Ein-
satz von Holz zu prüfen und bei wirtschaftlicher 
und technischer Umsetzbarkeit zu realisieren. Um 
auch bei privaten Bauvorhaben den Einsatz von 
Holz zu intensivieren, sollen geeignete Maßnah-
men und Beratungsangebote entwickelt werden. 
Denn mehr Holz heißt mehr Klimaschutz und 
bessere Lebensqualität!

Tempo 30 
flächendeckend?

Auf hartnäckiges Drängen der Grünen-Frakti-
on wird es nachts bald weiträumig Tempo 30 ge-
ben, tagsüber zumindest im Umfeld vieler sozia-
ler Einrichtungen wie Schulen oder Kindergärten. 
Dadurch werden AnwohnerInnen vor Lärm ge-
schützt und die Verkehrssicherheit vor allem für 
FußgängerInnen und RadlerInnen deutlich ver-
bessert. Vor wenigen Tagen hat der Verwaltungs-
gerichtshof Baden-Württemberg den bislang be-
schränkten Handlungsspielraum der Kommunen 
zum Schutz der Anlieger vielbefahrener Straßen 
vor Verkehrslärm deutlich ausgeweitet. Wir ha-
ben die Verwaltung gebeten, zeitnah darzustellen, 
auf welchen weiteren Straßenabschnitten dadurch 
nachts wie auch ganztags Tempo 30 möglich 
wird. Zur Reduzierung von Lärm, Abgasen und 
Verkehrsgefahren – was mehr Lebensqualität für 
alle bringt – streben wir an, Tempo 30 möglichst 
flächendeckend und rund um die Uhr in sämtli-
chen Wohngebieten umzusetzen.

Wachgeküsst – 
Neue Aufgaben der 
Kulturpolitik

„Wachgeküsst“, so lautet die Überschrift des 
jüngst erschienenen Berichts des Deutschen Kul-
turrats über die letzten 20 Jahre bundesdeutscher 

Kulturpolitik und ihre Neuerun-
gen. „Dialog – Kulturpolitik für 
die Zukunft“ heißt eine Reihe 
der Landesregierung, in der die 
Herausforderungen der nächs-
ten Jahre an die Kulturpolitik 
ausgelotet werden sollen. Digi-
tale Welten, neue gesellschaft-
liche Bündnisse, Strategien der  
Transformation und Kunst und 
Kultur im ländlichen Raum wa-

ren in der ersten Runde im Juni in Stuttgart die 
vier Themenforen.

Eine Beschäftigung mit Kulturpolitik ist also 
momentan angesagt, und das aus gutem Grund. Bei 
dem Erstarken der AfD und rechtspopulistischer 
Kreise fällt der Kulturpolitik eine besondere Auf-
gabe zu. Die Kunst hat das Potenzial, Menschen 
zusammenzubringen und gesellschaftliche Teil-
habe zu schaffen. Dadurch entsteht Identifikation. 
Der Kultur kommt daher eine zentrale Rolle für 
die Stärkung und Entwicklung einer aufgeklär-
ten, offenen Gesellschaft zu. Kulturorte sollen 
verstärkt Orte des Diskurses und des öffentlichen 
Gesprächs sein. Die Fördermittel für Flüchtlings- 
und Integrationsprojekte müssen erhöht werden. 
Das von einem breiten Bündnis geforderte Doku-
mentationszentrum über die Schreckenszeit der 
Naziherrschaft in Freiburg mit aktuellem Bezug als 
Lern- und Erinnerungsort könnte mithilfe des neu-
en Oberbürgermeisters endlich umgesetzt werden.

Nicht weniger Geld muss in die Kultur fließen, 
sondern mehr! Um ein paar Beispiele zu nennen:

Ein Probe-Musikhaus auf dem Güterbahnge-

Wie viel Personal 
braucht die 
Verwaltung?

In weniger als zwei Monaten wird der Haushalts-
entwurf für 2019/20 vorliegen. Die Stadträt*innen 
sollen dann über die Weihnachtspause Gelegenheit 
haben, auf über 900 Seiten ihre Kontrollfunktion 
über die Pläne der Stadtverwaltung auszuüben. In 
den darauffolgenden Beratungen soll dann nachge-
steuert, gestaltet, gefordert oder gestrichen werden.

Bis dato kann der Gemeinderat jedoch entschei-
dende Teile dieser wichtigen Aufgabe – welche 
auch als „Königsrecht“ oftmals unverschämt gen-
derfrei verklärt wird – nicht wahrnehmen. Der 
Personalbedarf in der städtischen Verwaltung, im-
merhin zweitgrößter Arbeitgeber der Stadt, soll 
weiterhin ein Buch mit sieben Siegeln bleiben. So 
wollte es zumindest OB Martin Horns Vorgänger 
Dieter Salomon. Uns erreichen als Fraktion im-
mer wieder Klagen über zu wenig Personal in den 
Ämtern, etwa bei der Bauverwaltung, um dort die 
anstehenden Projekte umzusetzen. Was nutzen be-
schlossene Finanzmittel für wichtige Bau- und Sa-
nierungsvorhaben in Millionenhöhe, wenn es nicht 
genügend Mitarbeiter*innen gibt, um diese auch 
umzusetzen? Aus diesem Grund schieben wir aktu-
ell Unsummen von einem Haushaltsjahr ins nächs-
te. Wir müssen als Gemeinderät*innen wissen, wo 
personell der Schuh drückt, um hier ganz konkret 
eingreifen zu können.

Über eine Fraktionsanfrage wollten wir daher 
bereits vergangenes Jahr eine Liste über alle nicht 
genehmigten Stellenanforderungen innerhalb der 
städtischen Behörden erhalten. Ein anwaltliches 
Kurzgutachten, welches die Rechtmäßigkeit dieses 
Anliegens bekräftigte, hing dem Schreiben an. Die 

FDP für Fairplay bei 
Grundstücksverkäufen
Vertrauen zu Bürger_innen aufbauen, 
statt zu verspielen

In letzter Sekunde hat der Gemeinderat die 
Bedingungen für Familien verschärft, die gemäß 
bisheriger Beschlüsse ein Erbbaugrundstück er-
werben wollten. Diese werden nun verpflichtet, 
ihre Grundstücke 30 Jahre im eigenen Besitz zu 
behalten und zudem selbst zu nutzen, und das, 
obwohl sie bereits schriftliche Kaufangebote von 
der Stadt erhalten hatten, die noch auf zehn Jahre 
Spekulationsfrist und 20 Jahre Eigennutzung aus-
gelegt waren. Aus Sicht der FDP handelt es sich 
dabei um eine völlig übertriebene Verschärfung 
und einen schwerwiegenden Eingriff in das Ei-
gentums- und Verfügungsrecht. Denn wenn man 
schon etwas verkauft, dann muss das auch in ab-
sehbarer Zeit dem Käufer gehören und nicht erst 
nach 30 Jahren. In seiner Rede im Gemeinderat 
hat Sascha Fiek auch darauf hingewiesen, dass es 
eine Frage des Vertrauensschutzes und ein Gebot 
der Ordnungspolitik sei, sich an Spielregeln zu 
halten und diese nicht zu Lasten der Familien zu 
verändern, mit denen zunächst etwas ganz ande-
res ausgemacht gewesen sei.

Die FDP kann durchaus den Wunsch und die 
Forderung nachvollziehen, dass man künftig mög-
lichst wenig Grundstücke verkaufen möchte und 
die Möglichkeit eines Kaufs erst gar nicht mehr 
anbietet, um so das Tafelsilber der Stadt nicht 
leichtfertig zu verscherbeln. Allerdings muss man 
dann auch sehen, dass dies den Handlungsspiel-
raum bei anderen Investitionen senken wird, weil 
schlicht das Geld aus den Verkäufen fehlt. Gleich-
zeitig hätten aber zumindest die Verkäufe, bei 
denen Stadt und Gemeinderat im Wort standen, 
fair abgewickelt gehört. Denn sich als Stadt alle 
Chancen und maximalen Nutzen zu sichern mit 
Blick auf Verkaufspreis und Rückkaufsrecht, auf 
die Käuferseite dagegen alle Risiken abzuwälzen, 
ist sicher nicht vertrauensfördernd im Verhältnis 
zwischen Bürger_innen und Stadt.

Die Grünen 
Tel. 70 13 23, Fax 7 54 05 
fraktion.gruene-freiburg.de

Unabhängige Listen (UL) 
Tel. 2 01-18 70, Fax 2 62 34 
www.unabhaengige-listen-freiburg.de

JF / DP / GAF (JPG)  
Tel. 1 37 98 55 
www.jpg-freiburg.de

FDP 
Tel. 2 01-18 60, Fax 2 01-18 69 
www.fdp-stadtraete.de

Kultur: Mehr 
Gerechtigkeit!

Städtische und freie Kultureinrichtungen tra-
gen zum tollen Kulturangebot in Freiburg bei. 
Aber während beim Stadttheater die Stadt Lohn-
erhöhungen übernimmt, bekommen freie Träger 
keine Zuschusserhöhungen aus dem städtischen 
Hauhshalt, um Löhne zu erhöhen. „Ob Ensemble 
Recherche oder Städtisches Orchester, ob Wall-
grabentheater oder Stadttheater: Alle leisten einen 
wichtigen Beitrag zum Freiburger Kulturleben. 
Es ist einfach nur ungerecht, dass bei städtischen 
Einrichtungen steigende Löhne durch Zuschüsse 
finanziert werden, bei freien Einrichtungen aber 
nicht“, so Stadtrat Timothy Simms. Gemeinsam 
mit der JPG-Fraktion haben die Grünen einen 
Antrag zum Thema eingebracht, in dem die Ver-
waltung aufgefordert wird, eine Lösung vorzu-
schlagen, die dann hoffentlich auch im nächsten 
Doppelhaushalt umgesetzt werden kann.

Stadtverwaltung erteilte damals dieser Forderung 
eine Absage. Schließlich reichten wir zusammen 
mit der Fraktion UL Klage vor dem Verwaltungs-
gericht Freiburg ein.

Im Dezember könnte es nun zur Anhörung kom-
men. Das Gericht misst dem Verfahren eine Di-
mension „von öffentlichem Interesse“ bei. Der für 
den Haushalt wichtige Personalausschuss tagt Ende 
Januar. Dieser wäre somit Stichtag für die gefor-
derten Informationen.

Wir würden uns wünschen, dass seitens der Ver-
waltungsspitze rechtzeitig ein Umdenken Einzug 
hält. Die Amtsübernahme durch OB Horn hat spür-
bar Energien freigesetzt. Ein Einlenken in dieser 
Frage würde einmal mehr den Paradigmenwechsel 
sowohl in Sachen Transparenz als auch Führungs-
stil unterstreichen.
Unser Abstimmungsverhalten der vergangenen 
 Gemeinderatssitzungen finden Sie online unter  
jpg-freiburg.de

lände ist die Voraussetzung für eine gut auskom-
mende Musiker/innenszene, deren musikalisches 
Wirken sich dann wieder innovativ auf die Club-
szene auswirkt. Ein Kunstquartier im südlichen 
Stühlinger zwischen dem Theater der Immora-
listen im Gewerbehof über das E-Werk bis zur 
Fritz’Galerie/Kunstraum auf der anderen Seite der 
Dreisam am Bahnweg bietet den räumlichen Zu-
sammenhalt verschiedener Kunstsparten, die im 
Dialog neue Wege gehen könnten. Gezielte För-
derung junger Künstler/innen durch Atelierräume 
und Wettbewerbe könnten die junge Kunst als 
eigene Kraft in der Stadt verankern. Zusammen-
schlüsse wie „Freibug stimmt ein“ oder „Mehr-
klang“, „die Chorstadt Freiburg“ oder „Multicore“ 
sollen gestärkt werden, damit das kulturelle Leben 
in der Stadt neue Formen von Teilhabe und künst-
lerischem Austausch erfährt. Kreativareale wie die 
Lokhalle oder die Vereinigung der Kreativpioniere 
müssen stärker in die Stadt wirken können. Und 
schließlich: Eine jährliche Dynamisierung von 
1,5 bis 2 Prozent sämtlicher institutioneller Kul-
turzuschüsse ist die effektive und angemessene 
Stärkung der Kulturlandschaft, nicht aufgeteilt in 
Personalkosten, sondern als jährliche Investition 
in die Zukunft der Stadtgesellschaft.  (Atai Keller)

Querformat

Rettung für  
Anodonta

Alle paar Jahre ist eine gründ-
liche Putzete des Waldseeweihers 
fällig. Denn das Laub der umge-
benden Bäume sammelt sich in 
dem flachen Gewässer, wo es all-
mählich eine mächtige Schlamm-
schicht bildet. Bevor aber der 
Bagger fürs Grobe anrückt, sind 
vorsichtige Hände gefragt. Denn 
im See lebt die geschützte Große 
Teichmuschel (Anodonta cyg-
nea). Früher weit verbreitet in 
Seen und Teichen, ist sie heute 
selten geworden. Deshalb hat 
das Garten- und Tiefbauamt ein 
Limnologenbüro mit Spezialgebiet 
Fische, Muscheln und Krebse 
beauftragt, die Teichmuscheln zu 
bergen. Bislang hat dessen Mit-
arbeiter Dr. Karl-Otto Nagel mit 
Kollegen schon über zweitausend 
Tiere in einem Netz zwischengela-
gert. Nach der Seeputzete werden 
die Muscheln dann wieder in die 
schlammfreie Freiheit entlassen.
 (Foto: A. J. Schmidt)
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Gute Stadtentwicklung 
trotz gefördertem 
Wohnungsbau

Waltershofen braucht dringend einen Lebens­
mittelmarkt. In fußläufiger Entfernung bezie­
hungsweise im Ort einkaufen zu können, wün­
schen sich viele Bürgerinnen und Bürger. Haben 
doch schon Institutionen wie die Post, die Spar­
kasse und die Volksbank ihre Standorte in Wal­
tershofen aufgegeben.

Darüber hinaus werden auch in Waltershofen 
dringend neue Wohnungen benötigt. Zum einen 
für die älteren Generationen, die ihre großen 
Wohnungen gerne ihrem Nachwuchs überlassen 
würden, aber dafür nicht wegziehen wollen. Zum 
anderen ist Walterhofen auch attraktiv für junge 
Familien aus Freiburg. Auch für generationen­
übergreifendes Wohnen, so wie es früher üblich 
war mit mindestens drei Generationen unter ei­
nem Dach, fehlt Wohnraum. 

Eine ambitionierte Aufgabe
Am früheren Sportgelände am Breikeweg soll 

nun in Zusammenarbeit mit dem Lebensmittel­
einzelhandel neuer Wohnraum verwirklicht wer­
den. Eine ambitionierte Aufgabe, sollen doch die 
Häuser zum Dorf passen, die ökologischen Stan­
dards eingehalten werden, 50 Prozent geförderter 
Mietwohnungsbau entstehen und ein attraktiver 
Einkaufsort realisiert werden.

50-Prozent-Quote in Waltershofen  
erfolgreich auf den Weg gebracht

Das Grundstück am Breikeweg gehört der 
Stadt. Der Gemeinderat hat das Bauvorhaben 
deshalb als Konzeptvergabe beschlossen, um 
das Grundstück nicht an den Höchstbietenden 
verkaufen zu müssen. Die Einhaltung besonde­
rer Vorgaben wie zum Beispiel 50 Prozent ge­
förderte Mietwohnungen, eine Bindungsdauer 
von mindestens 30 Jahren sowie eine Anzahl 
barrierefreier Wohnungen bewirkt Nachlässe 
auf den Grundstückspreis. Dazu gab es nun ein 
„Bewertungsverfahren“, bei dem drei Architek­

Verkauf  
stadteigener 
Erbbaugrundstücke

Ein interfraktioneller Antrag von den Grünen, 
SPD, UL und JPG fordert, „künftig im Grundsatz 
keine bestehenden städtischen Erbpachtgrundstü­
cke mehr zu verkaufen“. Hier wird unserer Mei­
nung nach wieder einmal das Kind mit dem Bade 
ausgeschüttet. Es ist sicher richtig, wenn die Stadt 
künftig keine großen Grundstücke in Erbpacht­
verhältnissen mehr verkauft, um die Möglichkeit 
zu haben, Wohnungsbau in größerem Stil verwirk­
lichen zu können. Unsinnig ist es hingegen, die 
kleinen mit Ein­ und Zweifamilienhäusern bebau­
ten Erbpachtgrundstücke nicht an die Hausbesit­
zer zu verkaufen, wenn diese den Kauf wünschen. 

Warum: Die Erbpachtnehmer 
kleiner Reihenhaus­ oder Bun­
galow­Grundstücke bezahlen 
bisher jährlich zwischen 120 
und 150 Euro Erbpachtzins, das 
bedeutet, dass sie in den meist 
noch vertraglich verbleibenden 
50 Jahren zwischen 7000 und 
8000 Euro an die Stadtkasse 
abliefern! Kein gutes Geschäft 
für Freiburg.

Das Argument der späteren 
planerischen Möglichkeiten bei Nichtverkäufen 
ist aus unserer Sicht nicht stichhaltig, weil schon 
heute in jeder Reihenhausreihe sich mehrere 
Grundstücke im Eigenbesitz befinden und somit 
der Rest einen Streubesitz für die Stadt darstellt, 
der dann eben nicht überplanbar ist. Eine Speku­
lationsklausel von 20 oder 30 Jahren, die vorge­
schriebene Eigennutzung, das immer bestehende 
Rückkaufsrecht der Stadt bei Verkaufsabsichten 
verhindern spekulative Geschäfte.

Glückwunsch  
zur  
Wiederwahl!

Mit mehr als einer Dreiviertelmehrheit ist Prof. 
Dr. Martin Haag zum 1. 1. 2019 als Baubürger­
meister wiedergewählt worden, auch mit den 
Stimmen der Fraktion der Freien Wähler. Hiermit 
hat der Gemeinderat die unbestreitbaren Leistun­
gen von Martin Haag anerkannt, die zu erbringen 
waren, nachdem es über Jahre zuvor keinen Bau­
bürgermeister mehr gab. Es war viel Aufbauar­
beit gefragt, das neu eingerichtete Baudezernat 
musste verschiedene Ämter zusammenführen, 
miteinander koordinieren und deren Kooperation 
untereinander abstimmen.

Die erste Amtsperiode von acht Jahren hat 
gezeigt, dass dem Freiburger Bauamt die zen­
trale Verantwortung obliegt bei der zukünftigen 
Entwicklung von Freiburg. Dietenbach, Stadion, 
Stühlinger West und das neue Behördenzentrum 
seien nur beispielhaft genannt.

Erfreulich, dass nunmehr der Widerstand ge­
gen die Förderung des Dachausbaus aufgegeben 
wurde. Wie die Wirtschaftsministerin von Baden­
Württemberg, Frau Hoffmeister­Kraut, sehen 
auch die Freien Wähler im Ausbau der Dach­
geschosse ein Riesenpotenzial, das aber bislang 
kaum genutzt wurde. Deshalb sollen ja auch die 
Dachausbauten mit dem neuen Förderprogramm 
„Wohnungsbau BW“ vorangetrieben werden.

Dennoch hat die Fraktion der Freien Wähler 
auch klare Erwartungen, was im Baudezernat zu­
künftig besser gemacht werden kann. Mehr Mut 
wünschen wir uns beim Thema „höher Bauen“. 
Hier hat Freiburg in der Vergangenheit viel mög­
lichen Wohnraum „verschenkt“. Eine Erkenntnis, 
die nunmehr offensichtlich auch im Baudezernat 
angekommen ist.

Trotz deutlichem Fortschritt bei den Bearbei­
tungszeiten von Bauanträgen, bleibt in diesem 
Bereich noch Verbesserungspotenzial. Bauherren 
sind keine Bittsteller, sie erwarten verlässliche 
Gesprächspartner und zügige Bearbeitung. Prob­
leme bei Baugenehmigungen sollten zügig gelöst 
werden, statt nur auf Vorschriften zu verweisen. 
Insgesamt ist das Bauamt aber auf einem guten 
Weg, den die Freien Wähler auch zukünftig kri­
tisch begleiten und unterstützen werden.

Vollzugsdienst  
stärken

Erste Erfolge der Sicherheitspartnerschaft zwi­
schen Stadt und Land sind ersichtlich. Aber das 
reicht noch nicht aus: Die CDU­Fraktion will sich 
dafür einsetzen, dass der Vollzugsdienst deutlich 
verstärkt auch in den Stadtteilen und auch bis in 
die Nacht Präsenz zeigt. 

„Sicherheit ist emotionales Bedürfnis. Nur, 
wenn wir uns sicher fühlen, bewegen wir uns frei“, 
so Carolin Jenkner, die Fraktionsvorsitzende. 
Deshalb ist es nach Auffassung der CDU­Frakti­
on vorrangige Aufgabe der öffentlichen Hand, für 
Sicherheit in all ihren Facetten zu sorgen.

Mit Blick auf das subjektive Sicherheitsgefühl 
ist festzustellen: Sicherheit und Ordnung gehören 
zusammen betrachtet. Ein funktionierendes Mit­
einander ist abhängig davon, dass es Regeln gibt, 
an die sich alle halten.

Der Stühlinger Kirchplatz macht beispielhaft 
für viele Orte in Freiburg deutlich, dass es ei­
ner nachdrücklichen, wiederholten und teilweise 
möglichst dauerhaften Präsenz von Sicherheits­ 
oder Ordnungskräften bedarf. Die Polizei allein 
kann dies nicht ermöglichen. Die Stadt muss im 
Rahmen der Sicherheitspartnerschaft mehr ein­
bringen. Egal ob bei Vermüllung, Wildpinkeln 
oder auch beim Dealen von Drogen: „Unsere 
Ordnungskräfte müssen wieder und wieder kom­
men, dauerhaft Präsenz zeigen und ansprechbar 
sein“, erklärt Klaus Schüle, stellvertretender Vor­
sitzender. Und Berthold Bock, stellvertretender 
Vorsitzender, betont: „Für uns ist dabei wichtig, 
dass Kontrollen ausschließlich auf bestimmte 
Verhaltensweisen folgen und nicht aufgrund an­
derer Merkmale.“ Denn alle Sicherheitsmaßnah­
men müssen sich am Maßstab der Nichtdiskrimi­
nierung messen lassen.

Mit dieser „Schützenhilfe“, da sind sich die 
Christdemokraten sicher, kann auch das bürger­
schaftliche Engagement auf dem Platz zum Er­
folg führen.

Eigentum  
ermöglichen

„Eines unserer wesentlichen familienpoliti­
schen Ziele lautet, Eigentum zu ermöglichen“, 
betont Wendelin Graf von Kageneck, der baupoli­
tische Sprecher. Ein generelles Veräußerungsver­
bot städtischer Erbbauflächen, wie es am Diens­
tag vom Gemeinderat beschlossen wurde, wird 
diesem Ziel nicht gerecht. 

Einzelne, verstreute Erbbaugrundstücke, die 
mit Ein­ und Zweifamilienhäusern bebaut und 
von den Erbbauberechtigten selbst bewohnt sind, 
werden auch in Zukunft keinen potenziellen Ent­
wicklungswert für die Stadt haben. Sie sollten 
daher auch weiterhin den hier lebenden Familien 
zum Verkauf angeboten werden und somit den 
Menschen auch als zweites Standbein zur Alters­
sicherung dienen können. Andernfalls besteht die 
Gefahr, dass gerade erwerbswillige junge Fami­

CDU 
Tel. 2 01-18 10, Fax 3 08 61 
cdu-fraktion-freiburg.de

SPD 
Tel. 2 01-18 20, Fax 38 15 07 
spd-fraktion-freiburg.de

FL / FF 
Tel. 2 01-18 30 
freiburg-lebenswert.de, www.fuer-freiburg.org

Freie Wähler (FW) 
Tel. 2 01-18 50, www.buergersprechstunde.de 
freie-waehler-freiburg.de

lien ins Umland abwandern. „Dieser Trend darf 
durch die Liegenschaftspolitik der Stadt nicht 
noch verstärkt werden“, warnt der Bauexperte.

Mit dem Beschluss der generellen Fristverlän­
gerung der Eigennutzung und der Spekulations­
klausel auf 30 Jahre wird sichergestellt, dass die 
Grundstücke von den Familien nicht deshalb er­
worben werden, um sie teuer weiterzuveräußern.

Die Erlöse aus den Verkäufen sollen, sofern sie 
noch nicht im aktuellen städtischen Haushalt ver­
bucht wurden, dafür genutzt werden, neue Grund­
stücke zu erwerben. 

Für Graf von Kageneck steht fest: „Flächen, 
die städtebauliches Potenzial für die Stadt bieten, 
müssen vom Verkauf ausgeschlossen sein, um 
dort eine weitere Entwicklung durch die Stadt 
nicht zu verhindern.“

tenbüros zusammen mit Lebensmittelanbietern 
einen städtebaulichen Entwurf vorgestellt haben. 
Gewonnen hat das Freiburger Büro K9. Es hat die 
Ausschreibungsbedingungen mit seinem Modell 

am besten erfüllt. 54 neue Woh­
nungen werden gebaut, die 
Hälfte gefördert. Mit dem wei­
teren Vorteil, dass der regionale 
Anbieter „Beckesepp“ für die 
Bürger*innen von Waltersho­
fen ein attraktives Lebensmit­
telangebot präsentieren will. 
Fraktionschefin Renate Bu-
chen: „Für die SPD­Fraktion 
ist dies ein weiterer Beweis da­
für, dass gute Stadtentwicklung 

und gleichzeitig 50 Prozent geförderter Mietwoh­
nungsbau möglich sind.“ 

Walter Krögner, wohnungspolitischer Sprecher 
freut sich: „Waltershofen sendet ein positives Si­
gnal für alle weiteren Freiburger Bauvorhaben, 
insbesondere den Stadtteil Dietenbach.“

Das Erbbaurecht war und ist für viele Famili­
en mit Kindern und geringerem Einkommen die 
Möglichkeit, Eigentum zu schaffen, das der Si­
cherung der Familie und auch der Alterssicherung 
dient. Es ist aus unserer Sicht positiv zu bewer­
ten, wenn Familien später das Grundstück kau­
fen wollen und somit auch Garanten dafür sind, 
in den Stadtteilen für eine gute Durchmischung 
zu sorgen. Es ist für uns nicht nachvollziehbar, 
dass vier Gemeinderatsfraktionen die Menschen 
mit kleineren Einkommen daran hindern wollen, 
 Eigentum zu schaffen. (Gerlinde Schrempp)

 A U S  D E N  F R A K T I O N E N  Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Parteien und Gruppierungen  
 im Gemeinderat verantwortet (Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten)

Flächentausch  
rettet Kastanien

Damit für den Hotelneubau 
auf der Luisenhöhe in Horben 
auf die Fällung zweier land­
schaftsprägender Kastanien 
verzichtet werden kann, hat 
der Gemeinderat die dafür not­
wendige Umwandlung einer 
rund 800 Quadratmeter großen 
Waldfläche einstimmig be­
schlossen. Als Ausgleich erhält 
die Stadt im Tausch eine gleich 
große Fläche.

Steigerung der 
Holzverwendung

Zur Klimaschutzstrategie 
der Stadt Freiburg gehört auch 
die Verwendung von Holz im 
Baubereich. Um das zu för­
dern, plant die Stadt neben ei­
nem Holzbauförderprogramm 
unter anderem auch einen 
Holzbaupreis, der für Einzel­
bauvorhaben mit innovativen 
Ideen im Bereich des Holzbaus 
ausgelobt werden soll. Auch 
Stadtführungen zu Vorzeige­
projekten und eine Beratungs­
offensive soll es geben.

Taxifahren wird 
teurer

Taxifahren wird ab dem 
1. Januar 2019 teurer. Von 
3,90 Euro wird die Grundge­
bühr tagsüber auf 4 Euro und 
damit um 3 Prozent erhöht. 
Hauptgrund dafür ist die Erhö­
hung des Mindestlohns. Die­
ser wird im kommenden Jahr 
voraussichtlich auf 9,19 Euro 
und 2020 auf 10 Euro erhöht. 
Ein weiterer Grund seien die 
Stauverhältnisse in der Stadt, 
die zu erheblichen Zeitverzö­
gerungen führten. Über eine 
Erhöhung der Tarife dürfen 
die Taxi­Unternehmen nicht 
selbst entscheiden, sondern 
müssen einen Antrag bei der 
Stadt stellen. Diese hört dann 
verschiedene Stellen an und 
entscheidet, ob die Tarifanpas­
sung vertretbar ist oder nicht.

Erwerb der Kita 
Binzengrün 34

Weil es auf 30 Jahre gerech­
net deutlich billiger als die 
Miete ist, kauft die Stadt der 
Stadtbau die Kita im sanier­

ten Gebäude Binzengrün 34 
in Weingarten ab. Den Kauf 
mit einem Volumen von rund 
1,6 Millionen Euro hat der 
Gemeinderat am Dienstag mit 
großer Mehrheit beschlossen. 
Die Kita wird durch den Trä­
ger Diakonieverein unter dem 
Namen „Menschenkinder“ im 
Januar 2019 neu eröffnet und 
bietet Platz für 20 Kinder bis 
drei Jahre in zwei Gruppen.

Gebäuderiegel  
als Lärmschutz

Für das neue Rettungszen­
trum am Standort der Haupt­
feuerwache an der Eschholz­
straße hat der Gemeinderat 
einen Gebäuderiegel als Lärm­
schutzmaßnahme genehmigt. 
Damit soll das angrenzenden 
Seniorenwohnheim vom Feu­
erwehrlärm sowie von Lärm, 
Licht und Luftschadstoffen 
abgeschirmt werden. Der 
 schmale, dreistöckige Gebäu­
deriegel wurde einer zehn Me­
ter hohen Schallschutzwand 

vorgezogen, da der Feuerwehr 
mit dem neuen Gebäude zu­
sätzliche Nutzungsräume zur 
Verfügung stehen, die als Stell­
plätze und für Schulungen ver­
wendet werden. Die Kosten lie­
gen bei rund 2 Millionen Euro.

Zukunftsperspektive 
für Schloss Ebnet

Fast einstimmig hat der Ge­
meinderat einen Bebauungs­
plan für das Schloss Ebnet 
und die Ortsmitte auf den Weg 
gebracht. Ziel des Verfahrens 
ist es, durch eine Nutzungsän­
derung der privaten Eigentü­
merfamilie höhere Einnahmen 
zu ermöglichen, die zweckge­
bunden in die Sanierung und 
den Erhalt des Kulturdenkmals 
fließen sollen. Dazu sollen 
im Schloss, in der bisherigen 
Reithalle und in insgesamt 
drei Neubauten etwa 25 hoch­
wertige Ferienwohnungen ent­
stehen. Im jetzt beginnenden 
Bebauungsplanverfahren sind 
noch viele Details zu klären, 

beispielsweise die Verkehrs­
führung, die Anzahl der ober­
erdischen Parkplätze oder die 
rechtliche Ausformulierung 
zur Zweckgebundenheit der 
Einnahmen. Insgesamt bestand 
im Rat aber Konsens, eine lang­
fristige Perspektive zum Erhalt 
von Schloss und Schlosspark 
zu eröffnen.

Zentrenkonzept 
überarbeitet

Großes Lob und einstimmi­
ge Unterstützung gab es für 
die Fortschreibung des Einzel­
handels­ und Zentrenkonzepts. 
Dieses sei seit 26 Jahren ein 
Garant für lebendige Quartiere 
in einer Stadt der kurzen Wege. 
Da sich die Rahmenbedingun­
gen im Einzelhandel in den 
letzten Jahren sehr stark verän­
dert haben, wurde das Konzept 
jetzt umfassend überarbeitet. 
Dabei wurden die bisherigen 
Standorttypen anhand der Kri­
terien Einzugsbereich, Bran­
chenmix und Angebotsschwer­
punkte neu klassifiziert und die 
Sortimentslisten aktuellen Ent­
wicklungen angepasst.

Erfahrungsbericht 
zu Gutleutmatten

Dem Gemeinderat wurde 
der über 130 Seiten umfas­
sende Erfahrungsbericht zum 
Baugebiet Gutleutmatten vor­
gelegt. Dieser ist auf Wunsch 
der Fraktionen entstanden, die 
Ergebnisse und Erfahrungen 
im Haslacher Neubaugebiet 
zusammenzufassen.

Neubesetzung des 
Gestaltungsbeirats

Um die personelle Konti­
nuität im Gestaltungsbeirat zu 
gewährleisten, haben sich zwei 
Mitglieder entschlossen, schon 
vor dem eigentlichen Ende ih­
rer dreijährigen Amtszeit aus­
zuscheiden. Zur Nachfolge von 
Prof. Jorunn Ragnarsdottir und 
Prof. Tobias Wulf hat der Ge­
meinderat per einstimmigem 
Beschluss zum 1.1.2019 die 
Architektin Prof. Anett­Maud 
Joppien aus Frankfurt am Main 
sowie Architekt Johannes Ernst 
aus Baden­Baden berufen. 

 (Gemeinderat, 23. Oktober)

GEMEINDERAT IN KÜRZE
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3. Änderung des Bebauungsplans 
„Berufsschulzentrum Stühlinger - 

Kreuzkirche“, Plan-Nr. 5-54c – vereinfachtes 
Verfahren nach § 13 BauGB –

Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffent-
lichen Teil seiner Sitzung am 10.10.2018 die Aufstellung eines Bebauungsplans 
im vereinfachten Verfahren nach § 13 BauGB im Stadtteil Stühlinger beschlos-
sen. Das Plangebiet über die Flst.Nrn 6509/2 und 6511 wird
 • im Süden vom Flst.Nr. 6512,
 • im Westen vom Eschholzpark,
 • im Osten von der Fehrenbachallee und
 •  im Norden vom Flst.Nr. 3348/4 (Fuß- und Radweg in Verlängerung der En-

gelbergerstraße)
begrenzt.
 Bezeichnung:   3. Änderung Bebauungsplans „Berufsschulzentrum Stühlinger 

- Kreuzkirche“, Plan-Nr. 5-54c
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

In diesem Zusammenhang machen wir darauf aufmerksam, dass im verein-
fachten Verfahren nach § 13 BauGB von einer Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 
BauGB, von einem Umweltbericht nach § 2a BauGB und von der Angabe nach § 
3 Abs. 2 BauGB, welche Arten umweltbezogener Informationen verfügbar sind, 
abgesehen wird.
Gemäß § 3 Abs. 1 BauGB wird das Konzept des Bebauungsplans ab dem

29.10.2018 bis 30.11.2018 (einschließlich)

im Beratungszentrum Bauen und Energie, im EG des Rathauses im Stühlinger 
(Altbau), Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während der Dienst-
stunden öffentlich ausgelegt.
 Öffnungszeiten: Mo / Mi / Fr  7.30 – 12.00 Uhr
  Di 7.30 – 12.00 und 14.00 – 16.00 Uhr
  Do 7.30 – 16.00 Uhr
Die ausgelegten Unterlagen sind ab dem 29.10.2018 auch im Internet unter 
www.freiburg.de/5-54c abrufbar.

Freiburg im Breisgau, 26. Oktober 2018
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Satzung zur Änderung der Satzung  
der Stadt Freiburg im Breisgau  

über das Reinigen, Schneeräumen  
und Streuen auf den Gehwegen 

(Gehwegreinigungssatzung)
vom 02. Oktober 2018

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 24. Juli 2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 17. Dezember 2015 (GBI. 2016 S. 1), der §§ 2 und 13 
des Kommunalabgabengesetzes für Baden-Württemberg in der Fassung vom 17. 
März 2005 (GBI. S. 206) zuletzt geändert durch Gesetz vom 15. Dezember 2015 
(GBl. S. 1147, 1153) und des § 41 Abs. 2 des Straßengesetzes für Baden-Württem-
berg in der Fassung vom 11. Mai 1992 (GBI. S. 330), zuletzt geändert durch Ge-
setz vom 12. Mai 2015 (GBI. S. 326, 331) hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg 
im Breisgau in der Sitzung am 02. Oktober 2018 folgende Satzung beschlossen:

Art. 1  Änderung der Gehwegreinigungssatzung

Die Satzung der Stadt Freiburg im Breisgau über das Reinigen, Schneeräumen 
und Streuen auf den Gehwegen vom 19. Dezember 1989 in der Fassung der 
Satzungen vom 23. November 1999, vom 16. April 2002, vom 25. Januar 2005, 

vom 8. Mai 2007, vom 25. Januar 2011, vom 16.10.2012, vom 07.10.2014, vom 
06.10.2015 und vom 06.12.2016 wird wie folgt geändert:

1.

§ 9 Abs. 1 (Gebührenpflichtige Personen) erhält folgende Fassung:
(1)  Die Gebühren werden von den Eigentümern/-innen der Grundstücke erho-

ben, die Straßenanlieger gem. § 2 Abs. 1 bis 3 Satz 1 an den Straßen sind, 
welche in dem in § 1 Abs. 3 genannten Straßenverzeichnis aufgeführt sind.

2.

§ 12 Abs. 1 (Höhe der Gebühr) erhält folgende Fassung:
(2)  Die jährliche Gebühr je Meter Straßenfront beträgt bei 7 Reinigungen pro 

Woche (einheitliche Reinigungsklasse) 27,72 Euro.

3.

Die Anlage 1 zu § 1 Abs. 3 (Straßenliste) wird wie folgt neu gefasst:

Straßenliste für die öffentliche Gehwegreinigung  
und den öffentlichen Winterdienst

Adelhauserstraße von Kaiser-Joseph-
Straße bis Luisenstraße

Löwenstraße

Am Predigertor Marktgasse
Am Schwarzen Kloster Martinsgässle
An der Mehlwaage Merianstraße von Rathausplatz bis 

Friedrichring
Annengässle Metzgerau
Auf der Zinnen von Kaiser-Joseph-
Straße bis Herrenstraße

Milchstraße

Augustinergasse Moltkestraße von Bertoldstraße bis 
Belfortstraße

Augustinerplatz (Anlieger) Münsterplatz
Belfortstraße Münsterstraße
Bertoldstraße, inkl. Stichstr. 31a Münzgasse
Bismarckallee von Bertoldstraße bis 
Rosastraße (Ostseite), von Friedrich-
straße bis Zentraler Omnibusbahn-
hof (Westseite)

Niemensstraße

Brunnenstraße Nußmannstraße
Buttergasse Oberlinden
Conrad-Gröber-Straße Platz der Alten Synagoge (Westseite)
Dillengässle Platz der Universität
Dreherstraße Präsenzgässle
Eisenbahnstraße Predigerstraße
Eisenstraße Rathausgasse
Engelstraße Rathausplatz
Fahnenbergplatz (Ostseite) Raustraße
Fischerau Rempartstraße
Franziskanerstraße Rosastraße
Friedrichring (Südseite, inkl. „kleiner 
Friedrichring“), von Kaiser-Joseph-
Straße bis Fahnenbergplatz

Rotteckring

Gartenstraße beidseitig, von 
Rempartstraße bis Erbprinzenstraße 
(Hausnr. 1–15, 2)

Salzstraße

Gauchstraße Schiffstraße
Gerberau Schnewlinstraße (Ostseite) zwischen 

Wilhelmstraße und Gewerbekanal 
(entlang der Faulerstraße)

Grünwälderstraße Schusterstraße
Gutenbergstraße Schwabentorplatz, Hausnr. 6 + 7
Hans-Sachs-Gasse Sedanstraße zwischen Werthmann-

straße/Platz der Alten Synagoge und 
Einmündung Wilhelmstraße (Süd-
seite) sowie Einmündung Konrad-
Adenauer-Platz (Nordseite)

Herrenstraße von Oberlinden bis 
Schoferstraße

Turmstraße

Humboldtstraße Universitätsstraße
Kaiser-Joseph-Straße Unterlinden
Kartoffelmarkt Waisenhausgässle
Kaufhausgässle Wasserstraße
Konviktstraße von Oberlinden bis 
Münzgasse

Weberstraße

Kopfgässle Wilhelmstraße zwischen Sedanstraße 
und Belfortstraße (Nordseite) und 
zwischen Belfortstraße und Schnew-
linstraße (Südwestseite)

Art. 2  In-Kraft-Treten

Diese Satzung tritt am 1. Januar 2019 in Kraft.

Freiburg im Breisgau, den 2. Oktober 2018
(Martin W. W. Horn), Oberbürgermeister

Hinweis:
Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der 
Gemeindeordnung Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO zu-
stande gekommen, so gilt sie gem. § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekannt-
machung als von Anfang an gültig zustande gekommen. Dies gilt nicht, wenn 
Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Be-
kanntmachung der Satzung verletzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn 
die Verletzung der Verfahrens- oder Formvorschriften gegenüber der Gemein-
de schriftlich geltend gemacht worden ist. Der Sachverhalt, der die Verletzung 
begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verletzung geltend gemacht worden, so 
kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Bekanntmachung der Satzung jeder-
mann diese Verletzung geltend machen.

Bebauungsplan mit örtlichen 
Bauvorschriften „Hinter den Gärten“,  

Plan-Nr. 6-171
Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffent-
lichen Teil seiner Sitzung am 29.11.2017 die Aufstellung eines Bebauungsplans 
mit örtlichen Bauvorschriften in der Ortschaft Tiengen beschlossen. Die frühzei-
tige Öffentlichkeits- und Behördenbeteiligung des Bebauungsplans wurde im 
öffentlichen Teil des Bau- und Umlegungsausschuss am 10.10.2018 beschlossen.
Der beschlossene Bereich beinhaltet die Flst.Nrn. 2296/1, 2296, 2295, 2293, 2292, 
2291/1, 2291, 2297 (Wegefläche), 2298, 2299, 2300, 2302, 2303, 2304, 2305, 2306, 
2308, 2309, 2310, 4964, 2354, 2355, 2355/1, 4966, 4967 Teilfläche), 4968, 4969, 
4970, 4971, 4972, 4973, 4974, 4975, 4976, 4940 (Teilfläche), 4965 (Wegefläche).
Das Plangebiet wird begrenzt
 •  im Westen und teilweise im Norden durch die Freiburger Landstraße (K 

9864)
 •  im Nordosten durch den Bebauungsplan Nr. 6-151 „Alte Mitte Tiengen“ 

inkl. der Flst.Nrn. 2355 und 2355/1
 • im Osten durch die Mengener Straße (L 187)
 •  im Süden endet das Plangebiet am südlichen Rand der Straße „Hinter den 

Gärten“ sowie am südlichen Rand des sich an diese Straße nach Westen 
anschließenden Weges (Flst.Nr. 4940 sowie das Straßenflurstück Nr. 4965 
„Hinter den Gärten“).

 Bezeichnung:   Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften  
„Hinter den Gärten“, Plan-Nr. 6-171

Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Gemäß § 3 Abs. 1 BauGB wird das Konzept des Bebauungsplans ab dem

29.10.2018 bis 30.11.2018 (einschließlich)

im Beratungszentrum Bauen und Energie, im EG des Rathauses im Stühlinger 
(Altbau), Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während der Dienst-
stunden öffentlich ausgelegt.
 Öffnungszeiten: Mo / Mi / Fr  7.30 – 12.00 Uhr
  Di 7.30 – 12.00 und 14.00 – 16.00 Uhr
  Do 7.30 – 16.00 Uhr
Ebenfalls liegen die Unterlagen in der Ortsverwaltung Tiengen, Freiburger 
Landstraße 28, 79112 Freiburg während der Dienststunden öffentlich aus:
 Öffnungszeiten:  Mo / Di / Do / Fr   8.00 – 11.30 Uhr
  Mi 13.30 – 17.30 Uhr
Die ausgelegten Unterlagen sind ab dem 29.10.2018 auch im Internet unter 
www.freiburg.de/6-171 abrufbar.

Ein öffentlicher Anhörungstermin (Beteiligung der Öffentlichkeit) findet am 
12.11.2018 um 19.00 Uhr im Versammlungsraum hinter dem Rathaus, Frei-
burger Landstraße 26, in Freiburg-Tiengen, statt.

Freiburg im Breisgau, 26. Oktober 2018
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

 BEKANNTMACHUNGEN

Lebensmittelmarkt und Wohnungen 
Jury kürt Siegerentwurf für Bebauung des alten Sportplatzes am Breikeweg in Waltershofen

Auf dem ehemaligen 
Sport- und Bolz-

platz am Breikeweg in 
Waltershofen sollen ein 
Lebensmittelmarkt und 
Wohnungen entstehen. 
Jetzt hat eine Jury die 
Sieger des Investoren-
wettbewerbs gekürt.

Die teilnehmenden Arbeits-
gemeinsschaften – bestehend 
jeweils aus einem Investor, 
einem Architekten und einem 
Marktbetreiber – hatten zur 
Aufgabe, auf der rund 8300 
Quadratmeter großen städ-
tischen Fläche am östlichen 
Ortseingang von Waltershofen 
einen Lebensmittelmarkt mit 
800 Quadratmetern Verkaufs-
fläche, ein Café mit Backwa-
renverkauf sowie Wohnungs-
bau unterzubringen. 

Unter den drei eingereich-
ten Vorschlägen überzeugte 
die Jury unter dem Vorsitz 
von Prof. Horst Sondermann 
aus Stuttgart der Entwurf der 
Arbeitsgemeinschaft aus Sied-
lungswerk GmbH Freiburg, 
K9 Architekten Freiburg und 
Beckesepp Ruf am meisten.

Ihr Entwurf sieht für die 
neue Bebauung eine in acht 
Gebäude gegliederte Struktur 
vor. Durch die Stellung der Ge-

bäude wird an der Umkircher 
Straße ein öffentlicher kleiner 
Vorplatz geschaffen. Dort be-
finden sich die Eingänge zum 
Markt, Café und zum Quartier. 
Die Wohnungen werden so-
wohl oberhalb als auch seitlich 
des Lebensmittelmarkts ent-
stehen. Eine besondere Quali-
tät des Konzepts aus Sicht des 
Bewertungsgremiums ist der 

autofreie grüne Innenhof, der 
als ansprechender Freiraum 
gestaltet werden soll. 

Insgesamt können rund 54 
neue Wohnungen gebaut wer-
den. Davon sollen je 50 Pro-
zent der Wohnbaufläche im 
geförderten Mietwohnungsbau 
und im privaten Eigentum ent-
stehen. Die Wohnungen wer-
den zwei bis fünf Zimmer groß 

sein. Auch werden rund acht 
Wohneinheiten für Seniorinnen 
und Senioren entstehen.

Baubürgermeister Martin 
Haag zeigte sich zufrieden: 
„Wir haben ein Ergebnis, das 
den Ansprüchen, die wir ge-
nauso wie die Ortschaft an die 
Entwicklung der Fläche haben, 
sehr gut entspricht. Wir erfül-
len mit dem Wohnungsmix die 

wohnungspolitische Forderung 
nach 50 Prozent geförderten 
Wohnungsbau. Wir werden mit 
dem Betreiber des Lebensmit-
telmarkts als Vollsortimenter 
mit regionalen Produkten ein 
qualitativ hochwertiges An-
gebot bekommen und stärken 
damit auch die örtliche Nah-
versorgung der Ortschaft.“

Auf Grundlage dieser städte-
baulichen Konzeption wird das 
Stadtplanungsamt einen vorha-
benbezogenen Bebauungsplan 
erarbeiten, der voraussichtlich 
Ende 2019 in die gemeinderät-
lichen Gremien kommen wird. 
Im Ortschaftsrat Waltersho-
fen wurden die Planungen am 
vorvergangenen Dienstag mit 
großem Wohlwollen aufge-
nommen, wie Ortsvorsteherin 
Petra Zimmermann berichtete. 
Nachdrücklich wies sie aber 
darauf hin, dass parallel zur 
Bebauung des Bolzplatzes der 
Abriss der alten Radsporthal-
le samt Ersatzneubau an der 
Steinriedhalle erfolgen muss. 
„Sonst fehlen die dringend be-
nötigten Spielflächen“, so Zim-
mermann. 

Ausstellung: Die Pläne sind noch 
bis Dienstag, 30. Oktober, von 
7.30 bis 17.30 Uhr im 2. OG des 
Bestandsgebäudes des Rathauses 
im Stühlinger zu sehen.

Miese Wiese: Der Sportplatz am Breikeweg hat seine besten Tage längst hinter sich. Wenn er 
demnächst bebaut wird, soll eine neue Spielfläche anstelle der alten Radsporthalle (im Hinter-
grund) entstehen. Der Ortschaftsrat mahnt die zeitgleiche Realisierung an. (Foto: A. J. Schmidt)

Rotteckring  
wieder offen

Beim Großprojekt Rotteck-
ring ist die Zielflagge in Sicht: 
Seit dieser Woche ist die direk-
te Ausfahrt aus dem Rotteck-
ring auf den Friedrichring, in 
die Friedrichstraße und für 
Radfahrende geradeaus ins In-
stitutsviertel wieder möglich. 
Der Umweg über die Rosastra-
ße entfällt, dort stehen wieder 
alle Parkplätze zur Verfügung. 
Auch das Linksabbiegen vom 
Friedrichring in den Rotteck-
ring ist möglich. Der gesamte 
Bauabschnitt Friedrichring soll 
bis zum 17. November abge-
schlossen werden.

Datenschutz für 
kleine Vereine
Mitte Mai endete die Über-

gangszeit zur Umsetzung der 
Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO). Was das für Ver-
eine, Initiativen und Gruppen 
bedeutet und wie damit umge-
gangen werden kann, erläutert 
detailliert der Rechtsanwalt 
Jörg Leuchtner. Alle Interes-
sierten sind herzlich eingela-
den. Die Teilnahme ist kosten-
frei, eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich.

Termin: Di, 6.11., 17–19.30 Uhr, 
Rathaus im Stühlinger, Raum 
Schauinsland
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Kanalbau in der 
Eschholzstraße

Drei Monate Verkehrsbehinderungen

Einhundert Jahre lang 
haben die Abwasserka-

näle in der Eschholzstraße 
ihren Dienst getan und 
zuverlässig Schmutz- und 
Niederschlagswasser aus 
dem nördlichen Stühlin-
ger abgeleitet. Jetzt steht 
eine Erneuerung an.

Seit Montag laufen die ers-
ten Bauarbeiten im Abschnitt 
zwischen der Lehener und der 
Breisacher Straße. Da die neu-
en Abwasserkanäle mit einem 
Innendurchmesser von bis zu 
einem Meter nicht von alleine 
in den Boden wachsen, braucht 
es eine fünf Meter tiefe Bau-
grube, die die Durchfahrt von 
Norden her blockiert. In die-
ser ersten Bauphase wird der 

Verkehr über die Breisacher 
Straße, Berliner Allee und die 
Lehener Straße umgeleitet.

Während der zweiten Bau-
phase wird der Kanal anschlie-
ßend in die Kreuzung der Brei-
sacher Straße gebaut. Danach 
wird er bis in die Hohenzollern-
straße verlegt. Hierfür wird der 
Verkehr von Norden kommend 
ab der Waldkircher Straße über 
die Kaiserstuhlstraße, Emmy-
Noether-Straße und der Berli-
ner Allee zur Breisacher Straße 
umgeleitet. Sichere Wege und 
Übergänge für Fußgängerinnen 
und Fußgänger sowie Radfah-
rerinnen und Radfahrer werden 
in allen Bauphasen eingerich-
tet. Voraussichtlich werden die 
Bauarbeiten bis Juni 2019 an-
dauern. 

Umfrage zur 
Lebensqualität
500 repräsentativ ausge-

wählte Freiburgerinnen und 
Freiburger erhalten in den 
nächsten Wochen einen An-
ruf vom IFAK-Institut in 
Taunusstein. Anlass ist die 
europaweite Befragung zur Le-
bensqualität im Rahmen von 
„Urban Audit 2018“ der Euro-
päischen Kommission. 

Bei der Umfrage geht es um 
die öffentliche Sicherheit, die 
Zufriedenheit mit den Lebens-
bedingungen und den Infra-
strukturangeboten in der Stadt. 
Abgefragt werden außerdem 
die wichtigsten soziodemogra-
fischen Merkmale wie Alter, 
Geschlecht, Schulausbildung 
und Berufsstatus. 

Die Teilnahme an der Befra-
gung ist freiwillig. Der Daten-
schutz ist in allen Phasen der 
Erhebung und der Auswertung 
gewährleistet. 

Weitere Infos: unter  
„Neuigkeiten“ auf www.ifak.com

Einblicke in 
Unternehmen
In der Veranstaltungsreihe 

„Unternehmens-Einblicke vor 
Ort“ der Kontaktstelle Frau 
und Beruf steht am Mittwoch, 
14. November, ein Besuch bei 
der Sozialstation Breisgau e. V. 
in Bad Krozingen an. Frauen, 
die sich für ambulante Kran-
kenpflege interessieren oder 
bereits eine Ausbildung oder 
erste Erfahrungen in der ambu-
lanten Pflege haben, erfahren 
vormittags von 9 bis 11 Uhr 
alles über die Tätigkeitsfelder 
in der ambulanten Pflege und 
mögliche Einstiegswege in den 
Beruf. Wegen der begrenzten 
Platzzahl ist eine Anmeldung 
erforderlich.

Anmeldung unter Tel. 201-1731. 
Weitere Infos gibt es unter  
www.frauundberuf.freiburg.de

Morgen ist  
Sirenenprobe 
Am morgigen Samstag, 

27. Oktober, findet von 10 bis  
10.15 Uhr im gesamten Stadt-
kreis eine Sirenenprobe statt. 
Dabei sind zwei Signale zu 
hören. Ein 60 Sekunden lang 
auf- und abschwellender Heul-
ton signalisiert „Rundfunkgerät 
einschalten, auf Durchsagen 
achten“. Mit der „Entwarnung“, 
einem Dauerton von 60 Se-
kunden Länge, wird der Test 
beendet. Das Amt für Brand- 
und Katastrophenschutz bittet 
die Bürgerschaft um Hinweise 
unter Tel. 201-3315, falls eine 
 Sirene nicht auslöst.

Mitmachen bei der 
Digital-Konferenz

Veranstaltung am 6. November im Paulussaal

Digitalisierung? Was ist 
das? Will ich das? Be-

trifft mich das überhaupt? 
Viele Fragen kreisen um 
„das“ Schlagwort des 
21. Jahrhunderts. Wer 
nicht nur ein träges Schaf 
in der Herde sein will, 
sondern selbst mitbestim-
men möchte, wohin der 
digitale Zug rollt, sollte 
sich zur Digital-Konfe-
renz am 6. November im 
Paulussaal anmelden.

„Freiburg digital gestalten“ 
hat sich die Stadtverwaltung 
auf die Fahnen geschrieben. 
Dafür möchte sie eine Strate-
gie für die gesamte Stadt ent-
wickeln – gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern. Bei 
der Konferenz soll anhand von 
sechs Themenfeldern disku-
tiert werden, wie ein digitales 
Freiburg der Zukunft aussehen 
könnte. Davon ausgehend, dass 
sich die Gesellschaft bereits 
mitten im digitalen Wandel 
befindet, werden die Themen-
felder Lebenswelt, Gesund-
heit und Familie, Gesellschaft, 
Ethik, Sicherheit und Vertrau-
en, Bildung, Wissenschaft und 
Kultur, Arbeit und Wirtschaft 
sowie Netze, Energie und Ver-
kehr in den Blick genommen. 

Fragen, denen nachgegan-
gen wird, sind beispielsweise: 

Was kann und will man beein-
flussen? und: Welche Chancen 
bietet der digitale Wandel, 
um die urbane Lebensqualität 
nachhaltig zu verbessern? 

Aber auch kritische The-
men werden mitgedacht und 
diskutiert, wie beispielsweise 
die Moral hinter dem tech-
nisch Möglichen oder der Da-
tenschutz: Was passiert mit 
meinen persönlichen Daten im 
Internet und wie kann man sich 
im Netz schützen? 

Zentrales Thema der Kon-
ferenz ist aber auch, wie eine 
digitale Stadtverwaltung in der 
Zukunft aussehen könnte und 
was sie für Bürgerinnen und 
Bürger leisten muss und soll: 
Welche Dienstleistungen sind 
besonders wichtig? Und wie 
können Anliegen durch die 
Stadtverwaltung schnell und 
einfach behandelt werden?

Die Konferenz ist gleichzei-
tig auch der Start einer vierwö-
chigen Online-Beteiligung, bei 
der die Themen der Konferenz 
weiter diskutiert werden kön-
nen.  

Konferenz: Di, 6.11., 17.30–21 Uhr, 
Paulussaal (Dreisamstraße 3). 
Da die Teilnehmerzahl begrenzt 
ist, ist eine Anmeldung unter 
www.freiburg.de/digital  
erforderlich.
Online-Beteiligung ab 6.11. un-
ter www.mitmachen.freiburg.de

Storytelling  
für Frauen

Wie man mit Daten Ge-
schichten erzählen kann, zei-
gen die „Rocket Girls“ bei 
einem zweitägigen Workshop 
für Frauen und Mädchen ab 
16 Jahren am 9. und 10. No-
vember. Veranstalterinnen 
sind die städtische Stelle zur 
Gleichberechtigung der Frau 
und die IT-Stabsstelle „Frei-
burg digital“ im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe zum Ju-
biläum des Frauenwahlrechts. 
Die Teilnehmerinnen erhalten 
eine Einführung in die span-
nende Welt der Daten, die 
durch die zunehmende Digi-
talisierung immer wertvoller 
werden. Dabei lernen sie, mit 
den Daten zu arbeiten, zu ex-
perimentieren und spannende 
Geschichten zu erzählen.
Termin: Fr, 9.11., 17 – 21 Uhr / Sa, 
10.11. 10 – 18 Uhr, Jugendhilfswerk, 
Konradstraße 14. Die Räume sind 
nicht barrierefrei. Die Teilnahme ist 
kostenfrei. Anmeldung erforder-
lich: www.freiburg.de/rocketgirls

Förderung für Sanierungsgebiete
Sechs Gebiete in Freiburg werden von Bund und Land gefördert

Für Regierungspräsiden-
tin Bärbel Schäfer sind 

die 31 Millionen Förder-
gelder, die Bund und Land 
in Projekte der Freiburger 
Stadterneuerung stecken, 
„gut investiertes Geld“, 
denn ein Euro Fördergeld 
zieht acht Euro an Inves-
titionen nach sich. Zwei 
der sechs Sanierungsge-
biete hat sie sich Anfang 
der Woche angeschaut: 
die Knopfhäusle-Siedlung 
in der Wiehre, deren 
Sanierung noch in den 
Startlöchern steht, und 
das Gebiet in der Belchen-
straße in Haslach, wo die 
ersten Projekte bereits 
fertiggestellt wurden.

Dass die Knopfhäusle-
Siedlung im Stadtteil Wiehre 
dringend sanierungsbedürftig 
ist und es dafür entsprechend 
Gelder braucht, wird bei der 
Besichtigung einer zurzeit leer-
stehenden Wohnung deutlich. 
In den winzigen Räumen gilt 
es, effizient Platz zu nutzen, 
für eine Duschkabine ist der-

zeit nur in der Küche Platz.
Für die Sanierung der 110 

Wohnungen werden etwa acht 
Millionen Euro benötigt. Um 
einwohnerfreundliche Lösun-
gen ist Magdalena Szablewska, 
Geschäftsführerin der Freibur-
ger Stadtbau, bemüht. Diese 

zu finden, sei aber nicht leicht, 
denn die 150 Jahre alten Ge-
bäuderiegel stehen unter Denk-
malschutz. Günstiger Wohn-
raum solle hier aber erhalten 
bleiben. Schon 1889 lagen die 
Mieten der 110 Wohneinheiten 
um rund 35 Prozent unter dem 
freien Wohnungsmarkt.

Im zweiten Teil der Besich-
tigungstour zeigt sich, wie die 
Fördergelder eingesetzt wer-
den: In der Belchenstraße in 
Haslach-Südost konnten durch 
Aufstockung bestehender Ge-
bäude bereits 24 zusätzliche 
Wohnungen geschaffen wer-
den, 72 bestehende Wohnun-
gen wurden saniert. Als nächs-
tes stehen die Abbrucharbeiten 
des Hochhauses Belchenstra-
ße 8 an, deren Bewohnerinnen 
und Bewohner bereits in den 
ersten fertiggestellten Neubau 
und die modernisierten Gebäu-
de umziehen konnten.

Baubürgermeister Martin 
Haag zeigte sich vor Ort froh 
um die Zuschüsse von Bund 
und Land, ohne die diese und 
weitere Sanierungsprojekte 
nicht möglich wären. 

Ausgewachsen: In der Belchenstraße in Haslach wurden bereits vier Gebäuderiegel aufgestockt, 
und das im bewohnten Zustand. Auch die Außenanlagen profitieren von den Sanierungsarbeiten.
 (Foto: A. J. Schmidt)

Wildwuchs: Hängende Tape-
ten und pflanzliche Übergriffe 
zeigen den Notstand der Knopf-
häusle. (Foto: A. J. Schmidt)

Digitalisierung  
wird Chefsache

Neues Amt für Digitalisierung – Bürgerservice wird gestärkt

Digitalisierung ist eine 
zentrale Zukunfts-

aufgabe. Um alle damit 
verbundenen Fragen noch 
stärker als bislang in den 
Fokus zu rücken, schlägt 
Oberbürgermeister Martin 
Horn dem Gemeinderat 
zum 1. Januar 2019 die 
Gründung eines neuen 
Amtes für Digitalisie-
rung (ADi) vor. Die Ent-
scheidung darüber liegt 
beim Gemeinderat, auf 
dessen Tagesordnung 
das Thema am 13. No-
vember vorgesehen ist.

Leiter des neuen Amtes und 
zugleich Beauftragter für Di-
gitalisierung soll Bernd Mut-
ter werden. Er leitet bisher das 
Amt für Bürgerservice und In-
formationsverarbeitung (ABI). 
Aus dem ABI soll der gesamte 
Bereich IT inklusive der be-
stehenden Stabsstelle für di-
gitale Fragen in das neue ADi 
wechseln. Im Gegenzug erfährt 
das ABI eine deutliche Stär-
kung des Aufgabenbereichs 
Bürgerservice, indem es die 
Zuständigkeiten für die Bür-
gerberatung sowie das Telefon-
Service-Center übernimmt. 
Damit liegen künftig alle Zu-
gangskanäle via Telefon und  

E-Mail mit jährlich über 220 000 
Bürgerkontakten in einer Hand.

Um der gestiegenen Bedeu-
tung digitaler Fragen gerecht 
zu werden, das Zusammenspiel 
zwischen verwaltungsinternen 
wie zivilgesellschaftlichen Ak-
teuren, Wirtschaft und Wissen-
schaft zu unterstützen und der 
breit gefächerten Themenviel-
falt der Digitalisierung Rech-
nung zu tragen, soll das künf-
tige Amt direkt dem Dezernat 
des Oberbürgermeisters zuge-
ordnet werden.

Die Stadtverwaltung folgt 
damit den Empfehlungen ei-

ner 2015 veröffentlichten Stu-
die der Universität Bonn und 
der Unternehmensberatung 
PWC. Darin wird festgestellt, 
dass Digitalisierung Chefsa-
che werden muss, also in einer 
Verwaltung direkt beim Ober-
bürgermeister angesiedelt. Und 
zum zweiten empfiehlt sie die 
Einführung eines Kümmerers, 
also eines Digitalisierungsbe-
auftragten zur Entwicklung 
und Steuerung der notwen-
digen Prozesse. Dieser Weg 
wurde in der Vergangenheit 
bereits von anderen Kommu-
nen erfolgreich gegangen und 
wird mittlerweile durchgängig 
empfohlen. 

Die Stadt Freiburg hat sich 
ebenfalls zu diesem Schritt 
entschlossen, um damit mehr 
fachbezogene Durchschlags-
kraft, eine engere Bündelung 
und Koordination und mehr 
Vernetzung nach innen und 
außen zu erreichen. Um die-
se Ziele mit Leben zu füllen, 
wird die Funktion des Digita-
lisierungsbeauftragten mit der 
zentralen IT verbunden und 
ein neues Amt geschaffen. Da-
mit ist auch gewährleistet, dass 
bereits angelaufene Projekte 
wie beispielsweise Open Data 
konsequent fortgeführt werden 
können.  

Bernd Mutter wird Beauf-
tragter für Digitalisierung.
 (Foto: A. J. Schmidt)

Herta Müller eröffnet 
das Literaturgespräch
Auftaktveranstaltung ist schon ausverkauft

Am 8. November eröff-
net die Nobelpreis-

trägerin Herta Müller um 
19.30 Uhr das diesjährige 
Literaturgespräch im 
Ratssaal – als Hommage an 
den traditionellen Veran-
staltungsort des Freibur-
ger Literaturgesprächs.

Dieses hat die deutsch-ru-
mänische Schriftstellerin schon 
in den Jahren 1988, 1997 und 
2003 bereichert. Im Gespräch 
mit der Literaturkritikerin und 
Moderatorin Insa Wilke führt 
sie unter dem Titel „Lebens-
angst und Worthunger“ durch 
ihr Werk.

Neben der bereits ausver-
kauften Lesung von Herta Mül-
ler am Donnerstagabend gibt 
es an den folgenden drei Tagen 
Lesungen im Literaturhaus, in 
der Universitätsbibliothek und 
im Stadttheater mit Franz Hoh-
ler, Katharina Adler, Michael 

Lentz, Jan Wagner, María Ce-
cilia Barbetta, Brigitta Falkner, 
Elke Erb, Karen Duve, Bora 
Cosic, Michael Köhlmeier, 
Maria Stepanova und Vladimir 
Sorokin. Am Samstagabend 
gibt es Poesiefilme zu sehen. 

Weitere Informationen  
zum Programm unter  
www.literaturhaus-freiburg.de

Nobelpreisträgerin: Herta 
Müller zu Gast in Freiburg.
 (Foto: Stephanie von Becker)
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Ambulante 
 Angebote

Akute Nothilfe
• Polizei 110
• Notruf  112
Anonyme Telefonseelsorge
• 0800 111 0 111 
•  0800 111 0 222
Behindertenbeauftragte  
der Stadt Freiburg im Breisgau
Fast alle „chronisch mehrfach beeinträch-
tigten Abhängigkeitskranken“ haben als 
Behinderte Anspruch auf Leistungen nach 
SGB IX, XII usw.
•  www.freiburg.de/behindertenbeauftragte 

info@behindertenbeirat-freiburg.de
Der heiße Draht für Raucher
Informationen für Raucherentwöhnung
•  Tel. 50 00 43 oder 0163 / 6 51 66 61
Durch Dick und Dünn
Beratung und Behandlung für Menschen
mit Ess-Störungen
•  Grünwälderstr. 19, Tel. 70 14 83 

info@durchdickundduenn-freiburg.de 
www.durchdickundduenn-freiburg.de

Ess-Störungen Hotline
•  Tel. 02 21 / 89 20 31
Glücksspielsucht Hotline
•  Tel. 0800 1 37 24 00
Gesundheitsamt  
für die Stadt Freiburg im Breisgau
Psychosoziale und psychiatrische Dienste 
•  Sautierstr. 28, Tel. 21 87 33 00  

psychodienste@lkbh.de 
www.breisgau-hochschwarzwald.de

Kassenärztliche Vereinigung  
Baden-Württemberg
– Ärztinnen und Ärzte
–  Psychotherapeutinnen und 

 Psychotherapeuten
–  Kinder- und Jugendpsycho-

therapeutinnen und -therapeuten
•  Sundgauallee 27, Tel. 88 40 

www.arztsuche-bw.de
Kommunales Suchtkrankenhilfe-
netzwerk (KSHN)
in der Stadt Freiburg; Geschäftsführung 
Kommunaler Sucht beauftragter
•  siehe „Kommunaler Suchtbeauftragter“
Patientenfürsprecher
Beratung und Hilfe bei Konflikten mit Pro-
fessionellen in der Freiburger Versorgung, 
für Patientinnen und Patienten sowie 
Angehörige
•  Tel. 2 08 87 76 

Patientenfuersprecher@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/patientenfuersprecher

Sucht & Drogen Hotline
•  01805 / 31 30 31
Suchtberatung der AGJ
Fachverband für Prävention und Rehabili-
tation in der Erzdiözese Freiburg e. V.
•  Oberau 23, Tel. 20 76 20 

suchtberatung-freiburg@agj-freiburg.de 
www.suchtberatung-freiburg.de

Suchtberatung der  
Arbeiterwohlfahrt e. V.
Jugend- und Drogenberatung
•  Faulerstr. 8, Tel. 3 35 11 

info@drogenhilfe-freiburg.de 
www.drogenhilfe-freiburg.de

Suchtberatung des bwlv
Baden-Württembergischer Landesverband 
für Prävention und Rehabilitation gGmbH 
•  Basler Str. 61, Tel. 1 56 30 90 

fs-freiburg@bw-lv.de 
www.bw-lv.de

Suchtberatung der Evangelischen 
Stadtmission e. V.
•  Lehener Str. 54 A, Tel. 2 85 83 00 

psb-fr@stadtmission-freiburg.de 
www.regio-psb-freiburg.de

Suchtberatung des  
FrauenZimmer e. V.
•  Basler Str. 8, Tel. 3 22 11 

suchtberatung@frauenzimmer-freiburg.de 
www.frauenzimmer-freiburg.de

Studierendenwerk Freiburg
Psychotherapeutische Beratungsstelle
•  Schreiberstr. 12–16, Tel. 2 10 12 69 

meyer.r@swfr.de
Universitätsklinikum Freiburg
–  Abteilung für Psychosomatik und Psycho-

therapie: Ambulanz für Ess-Störungen
–  Abteilung für Psychiatrie und Psycho-

therapie: Ambulanz für Abhängigkeits-
erkrankungen 
•  Hauptstr. 5, Tel. 27 06 55 00 

www.uniklinik-freiburg.de
Zentrum für Psychiatrie (ZfP)
Ambulanz
•  Neubronnstr. 25, 79312 Emmendingen 

Tel. 07641 / 4 61 33 33 
www.zfp-emmendingen.de

Vollstationäre  
Angebote

Ameos Klinikum im Kaiserstuhl
Qualifizierter Entzug
•  Brunngasse 1, 79235 Vogtsburg 

Tel. 07662 / 81 10, www.ameos.eu
Haus Weitenau, bwlv
Klinik für abhängigkeitskranke Jugendliche
•  Austr. 2-6, 79585 Steinen 

Tel. 07627 / 7 08 50, www.bw-lv.de 
Haus-Weitenau@bw-lv.de

CELENUS Fachklinik Freiburg
Klinik für Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie; Ess-Störung in der statio-
nären  Rehabilitation
•  An den Heilquellen 2, Tel. 88 85 90 

info@Fachklinik-Freiburg.de 
www.Fachklinik-Freiburg.de

Reha-Haus Gundelfingen  
Adaptionsphase
•  Gewerbestr. 6, 79194 Gundelfingen 

Tel. 58 48 73 
verwaltung-rhg@rehahaus-gundelfingen.de 
www.therapiezentrum-brueckle.de

Rehaklinik Birkenbuck
Klinik für Abhängigkeitskranke
•  Birkenbuck 4, 79429 Malsburg-Marzell 

Tel. 07626 / 90 21 00 
info@rehaklinik-birkenbuck.de 
www.rehaklinik-birkenbuck.de

Rehaklinik Lindenhof, AGJ
Klinik für abhängigkeitskranke Frauen
•  Vogesenstr. 17, 79227 Schallstadt 

Tel. 07664 / 9 71 10 
info@rehaklinik-lindenhof.de 
www.rehaklinik-lindenhof.de

Rehaklinik Sankt Landelin, AGJ
Klinik für abhängigkeitskranke Männer
•  Riedstr. 15, 79336 Herbolzheim 

Tel. 07643 / 9 16 10 
St.Landelin@agj-freiburg.de

Therapiezentrum Brückle
Klärungs- und intensivtherapeutische Phase
•  Am Brückleweg 12, 79426 Buggingen 

Tel. 07631 / 93 62 60 
verwaltung@therapiezentrum-brueckle.de 
www.therapiezentrum-brueckle.de

Universitätsklinikum Freiburg für 
Psychiatrie und Psychosomatik
–  Abteilung für Psychiatrie und 

 Psychotherapie mit Poliklinik 
•  Hauptstr. 5, Tel. 27 06 50 10

–  Abteilung für Psychosomatik und 
 Psychotherapeutische Medizin 
•  Hauptstr. 8, Tel. 27 06 50 10

Zentrum für Psychiatrie (ZfP)
Abteilung Suchtmedizin
•  Neubronnstr. 25, 79312 Emmendingen 

Tel. 07641 / 46 10 
www.zfp-emmendingen.de 
info@zfp-emmendingen.de

Teilstationäre  
Angebote

Die Entgiftungs-/Entzugsbehandlung oder 
die Verlegung in die Rehabilitation zur 
Entwöhnungsbehandlung erfolgt in der 
Regel über die o. g. ambulanten Angebo-
te, nach der Kostenzusage durch den zu-
ständigen Kostenträger oder Einweisung 
durch die behandelnde Ärztin/Arzt. (z. B. 
Sozialgesetzbücher SGB V, VI oder XII).
Tagesklinik für Abhängigkeitskranke
Zentrum für Psychiatrie (ZfP) 
Abteilung Suchtmedizin
•  Kartäuserstraße 39, Tel. 2 17 77 90
Tagesreha für Abhängigkeitskranke, 
bwlv
•  siehe Suchtberatung des bwlv unter 

„Ambulante Angebote“

Ergänzende  
Angebote

AGJ
Fachverband für Prävention und Rehabili-
tation in der Erzdiözese Freiburg e. V.
Betreutes Wohnen
•  siehe „Ambulante Angebote“
Arbeiterwohlfahrt Freiburg e. V.
Drogenhilfe, Kontaktladen
•  Rosastr. 13, Tel. 3 89 07 70 

kontaktladen@drogenhilfe-freiburg.de 
kontaktladen@awo-freiburg.de 
www.awo-freiburg.de

Nachsorgeverbund für Abhängige
Betreutes Wohnen für Abhängige
•  Torplatz 2, Tel. 2 98 77 

nachsorge@awo-freiburg.de 
www.awo-freiburg.de

bwlv, Haus Altglashütten 
für chronisch mehrfachbeeinträchtigte 
Alkoholkranke
•  Waldstr. 1, 79868 Feldberg-Altglashütten 

Tel. 07655 / 93 33 96 10 
Haus.Altglashuetten@bw-lv.de 
www.bw-lv.de

Caritasverband Freiburg-Stadt e. V.
Pflasterstub 
Medizinische Ambulanz und Fachberatung
•  Herrenstr. 6, Tel. 31 916 50 

pflasterstub@caritas-freiburg.de 
www.caritas-freiburg.de/pflasterstub

Evangelische Stadtmission e. V.
Josefhaus: Wohnheim für abhängige 
Menschen 
•  Peter-Thumb-Weg 2, 79271 Sankt Peter 

Tel. 07660 / 9 41 00 
josefshaus@stadtmission-freiburg.de 
www.stadtmission-freiburg.de

Integrationsfachdienst
Berufliche Begleitung für Menschen mit 
Behinderung mit dem Ziel der Teilhabe am 
Arbeitsleben
•  Holzmarkt 8, Tel. 36 89 45 00 

ifd@ifd-freiburg.de, www.ifd-bw.de
SPUTNIK im Kulturpark
Eingliederungshilfe, Ambulant Betreutes 
Wohnen, Psychosoziale Begleitung
•  Marc Fricke, Tel. 55 65 03 86 

www.sputnik-freiburg.de  
info@sputnik-freiburg.de 

Stadt Freiburg im Breisgau
Amt für Soziales und Senioren
–  Betreuungsbehörde 

•  Tel. 201-3740
–  Teilhabe / Eingliederungshilfe 

Beratung und Gewährung von Leis-
tungen der Eingliederungshilfe für 
seelisch Kranke, seelisch Behinderte und 
/ oder von Krankheit und Behinderung 
Bedrohte, Sozialgesetzbuch XII §§ 53 ff, 
Leistungen z. B. für Betreutes Wohnen, 
Wohnheime, Werkstätten und Tages-
stätten 
• Tel. 201-3702

–  Kommunale Psychiatriekoordination 
• Tel. 201-3588

–  Kommunaler Suchtbeauftragter 
• Tel. 201-3754

Therapiezentrum Brückle
Rehahaus Gundelfingen Adaptionsphase
•  siehe „Teilstationäre Angebote“

Angebote für Kinder  
und Jugendliche

AGJ 
Arbeit mit Kindern von Suchtkranken 
(MAKS)
•  Kartäuserstr. 77, Tel. 3 32 16 

maks@agj-freiburg.de 
www.maks-freiburg.de

Aktionskreis Suchtprophylaxe (AKS) 
Fachgruppe Kinder, Fachgruppe Schulen
•  siehe „Kommunaler Suchtbeauftragter“
Arbeiterwohlfahrt Freiburg e. V. 
•  siehe „Ambulante Angebote“
bwlv Haus Weitenau
siehe „Stationäre Angebote“
– Kinderärzte und -ärztinnen 
–  Kinder- und Jugendpsychiater / 

-innen
–  Kinder- und Jugendpsychotherapeu-

ten / -innen
erreichen Sie über die:
Kassenärztliche Vereinigung  
Baden-Württemberg 
www.arztsuche-bw.de
•  siehe „Ambulante Angebote“
Stadt Freiburg im Breisgau
Amt für Kinder, Jugend und Familien
– Kommunaler Sozialer Dienst
– Psychologische Beratungsstellen 
–  Erziehungs- und Familienberatung
–  Jugendförderung
– Frühe Hilfen
–  Schulsozialarbeit
•  Tel. 201-0, www.freiburg.de

Universitätsklinikum Freiburg
Abteilung für Psychiatrie und 
 Psychotherapie 
– im Kindes- und Jugendalter
•  siehe „Ambulante Angebote“ 

Betroffene – Selbsthilfe – 
Angehörige

AA – Anonyme Alkoholikerinnen  
und Alkoholiker
•  www.anonyme-alkoholiker.de
Alpha Panthers EUSG e. V.
Ex User Support Group e. V.
Verein zur Unterstützung Suchtkranker
•  www.eusg-suchtselbsthilfe.de
Angehörige von Alkoholikern 
Al-Anon
Familiengruppen für Angehörige und 
Freunde von Alkoholikern
Selbsthilfegruppen
•  Tel. 1 92 95 

zdb@al-anon.de, www.al-anon.de
Alateen für junge Menschen 
Selbsthilfegruppe für Kinder und 
 Jugendliche aus alkoholkranken Familien
•  Tel 1 92 95 

zdb@al-anon.de, www.al-anon.de
Anonyme Alkoholiker (AA)
Baden-Württemberg Region Südbaden 
Freiburg
•  Tel. 1 92 95 

www.anonyme-alkoholiker.de
Anonyme Co – Abhängige und 
 Beziehungssüchtige (CoDa)
•  Tel. 1 92 95, www.al-anon.de
Anonyme Ess-Süchtige 
Overeaters Anonymous (OA)
•  Tel. 1 92 95 

www.overeatersanonymous.de
Anonyme Spieler 
Gamblers Anonymous (GA)
•  Tel. 1929 5
Blaues Kreuz e. V.
Evangelische Selbsthilfegruppe für 
 Suchtkranke und ihre Angehörigen
•  Tel. 2 85 83 00, www.blaues-kreuz.de
Elternselbsthilfe SUCHT Freiburg
•  Tel. 0 17 01 80 36 40 

info@elternselbsthilfe-sucht-freiburg.de 
www.elternselbsthilfe-sucht-freiburg.de

Erwachsene Kinder von Alkoholikern 
(EKA)
•  Tel. 1 92 95
Freundeskreis alkoholkranker  
Menschen
•  Sulzburger Str. 18, Tel. 2 08 86 70
Guttempler e. V.
•  Tel. 07321 / 94 97 91, www.guttempler.de 

www.baden-wuerttemberg@guttempler.de
Kreuzbund e. V.
Katholische Selbsthilfegruppe für 
 Alkoholkranke und ihre Angehörigen
• www.kreuzbund.de
Narcotics Anonymous (NA)
•  Tel. 2 02 25 87 

kontakt@Na-suedwest.de 
www.NA-suedwest.de

Selbsthilfebüro Freiburg
•  Schwabentorring 2, Tel. 2 16 87-35, Fax-37 

selbsthilfe@paritaet-freiburg.de 
www.selbsthilfegruppen-freiburg.de

Betriebe, Schule  
und Verwaltung

AGJ 
•  siehe „Ambulante Angebote“
Aktionskreis Suchtprophylaxe (AKS) 
Fachgruppe Betriebe, Fachgruppe Schulen
•  siehe „Kommunaler Suchtbeauftragter“

BAD Gesundheitsvorsorge &  
Sicherheitstechnik GmbH
Berufsgenossenschaftlicher 
 arbeitsmedizinischer Dienst
•  Konrad-Goldmann-Str. 5 C, Tel. 50 31 96 

bad-107@bad-gmbh.de 
www.bad-gmbh.de

bwlv
siehe „Ambulante Angebote“
Evangelische Stadtmission e. V.
siehe „Ambulante Angebote“
Stadt Freiburg im Breisgau
Innerbetriebliche Suchtberatung
•  Tel. 201-1227
Syn-chron
•  Basler Str. 20, Tel. 2 92 70 14 

info@syn-chron.de, www.syn-chron.de
Universitätsklinikum Freiburg
Innerbetriebliche Suchtberatungsstelle 
•  Hartmannstr. 1 

Tel. 27 06 01 80 oder 27 06 02 80 
www.uniklinik-freiburg.de/suchtberatung

Drogen und Alkohol 
im Straßenverkehr

AGJ 
siehe „Ambulante Angebote“
Aktionskreis Suchtprophylaxe (AKS) 
Fachgruppe Straßenverkehr
•  siehe „Kommunaler Suchtbeauftragter“
Amtlich anerkannte Verkehrspsycho-
loginnen und Verkehrspsychologen
•  www.bdp-verband.org
bwlv
siehe „Ambulante Angebote“
Verkehrspsychologische Beratung und 
Therapie
•  Wentzingerstr. 20, Tel. 2 92 46 21 

Mobil 0 17 27 61 47 57
Schnitt – Beratung, Suchtprävention, 
Verkehrssicherheit
•  Wippertstr. 12a 

Tel. 27 57 74, Mobil 0 17 33 42 17 20 
info@schnitt-freiburg.de 
www.schnitt-freiburg.de

TÜV – Medizinisch-Psychologisches 
Institut GmbH
•  Bismarckallee 7 f, Tel. 38 77 10 

mpi.freiburg@tuev-sued.de 
www.tuev-sued.de

Angebote für  
Senioren

Aktionskreis Suchtprophylaxe (AKS) 
in der Stadt Freiburg
Fachgruppe Senioren im Seniorenbüro
•  Tel. 201-3032 

www.freiburg.de/senioren

Suchtvorbeugung

Aktionskreis Suchtprophylaxe (AKS) 
in der Stadt Freiburg
– Fachgruppe Kinder
– Fachgruppe Schulen
– Fachgruppe Betriebe
– Fachgruppe Senioren
– Fachgruppe Straßenverkehr
•  siehe „Kommunaler Suchtbeauftragter“
bwlv 
•  siehe „Ambulante Angebote“
Innerschulische Suchtbeauftragte
Landesinstitut für Schulentwicklung
•  www.suchtvorbeugung-bw.de
Kontaktbüro schulische Prävention
•  www.kontaktbuero-praevention-bw.de
Regierungspräsidium Freiburg
Abteilung Schule
•  Tel. 208 6242 oder 208 6233 

www.rp-freiburg.de 
www.suchtvorbeugung-bw.de

Schulpsychologische Beratungsstelle
•  Oltmannsstr. 22, Tel. 5 95 24 94 00 

SPBS@ssa-fr.kv.bwl.de 
www.schulamt-freiburg.de 
www.suchtvorbeugung-bw.de

Suchtprophylaxe  
Baden-Württemberg e. V.
Kommunale Suchtbeauftragte (KSB)
Beauftragte für Suchtprophylaxe (BfS)
•  www.suchtprophylaxe-bw.de
Stadt Freiburg im Breisgau
Amt für Soziales und Senioren
Kommunale Kriminal- und  
Suchtprävention (KKS)
•  Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3843
Universitätsklinikum Freiburg
Präventionsteam
Tabakentwöhnungstherapie
•  Hauptstr. 5a, Tel. 27 07 75 00 

cpmt@uniklinik-freiburg.de 
www.cccf-praeventionsteam.de 
www.abgebrannt.info

SUCHT
BERATUNG AUF EINEN BLICK

Kommunaler  
Suchtbeauftragter (KSB)
Stadt Freiburg im Breisgau
Amt für Soziales und Senioren
Kommunaler Suchtbeauftragter (KSB)
Beauftragter für Suchtprophylaxe (BfS)
•  Fehrenbachallee 12 C, 79106 Freiburg 

suchtbeauftragter@stadt.freiburg.de 
Tel. 201-3754

•  www.freiburg.de/suchtbeauftragter 
www.suchtprophylaxe-freiburg.de  
www.kommunale-suchtpraevention.de 
www.lag-suchtprophylaxe.de  
www.suchtvorbeugung-bw.de

Leben hat Zukunft
Initiative 
Suchtprophylaxe 
Baden-Württemberg

Das Spektrum der Abhän-
gigkeitserkrankungen 
ist breit. Für Freiburg 

rechnen die Fachleute mit 
16 000 behandlungsbedürfti-
gen Menschen, die von Niko-
tin abhängig sind. Rund 6000 
Abhängigkeitskranke werden 
bei der Substanz Alkohol 
vermutet. Medikamentenab-
hängige gibt es rund 3500, 
etwa 700 Personen gelten 
als opiatabhängig. Die Zahl 
der Missbraucherinnen und 
Kon sumenten in der Stadt 
ist um ein Vielfaches höher. 

Neben den stoffgebundenen 
Abhängig keitserkrankungen 
gibt es auch stoffungebun-
dene Suchtformen, bei-
spielsweise Online-Sucht, 

Arbeitssucht, Beziehungs-
sucht, Esssucht, Brechsucht, 
Kaufsucht oder Magersucht.

Um diesen Menschen mög-
lichst frühzeitig Hilfsangebote 

zu unterbreiten, finanziert 
die Stadt Freiburg eine 
große Anzahl von Hilfsein-
richtungen, die auf dieser 
Amtsblatt-Sonderseite für Sie 
zusammengestellt sind. Auch 
Selbsthilfegruppen und Bera-
tungsstellen, die bei psychoso-
matischen Krankheitsbildern 
Hilfsangebote unterbreiten, 
finden Sie hier. Weitere Infor-
mationen zum Thema Sucht-
vorbeugung gibt es im Inter-
net unter www.freiburg.de/
suchtbeauftragter. Dort gibt 
es auch eine Übersicht wei-
terführender Internetseiten. 

Erstellt wurde die Übersicht 
vom Kommunalen Sucht-
beauftragten der Stadt 
Freiburg im Breisgau.
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Waldhaus feiert Geburtstag
Vor zehn Jahren wurde das Bildungszentrum für Nachhaltigkeit in der Wonnhalde eröffnet

Vor 20 Jahren entstan-
den die ersten Ideen, 

vor 15 Jahren gab es den 
Grundsatzbeschluss des 
Gemeinderats und vor zehn 
Jahren fiel der Startschuss: 
Am 11. Oktober 2008 nahm 
das Waldhaus Freiburg 
in der Wonnhalde seinen 
Betrieb auf. Seitdem hat es 
sich zu einer „hervorragen-
den umweltpädagogischen 
Bildungseinrichtung“ ent-
wickelt, wie Bürgermeis-
terin Gerda Stuchlik jetzt 
bilanzierte. Zusammen mit 
Forstpräsident Meinrad 
Joos, Forstamtsleiterin Ni-
cole Schmalfuß und Wald-
hausleiter Markus Müller 
blickte sie auf das erste 
Waldhaus-Jahrzehnt zurück. 

Waren es im ersten Jahr 
noch 4000 Besucherinnen und 
Besucher, sind es heute mehr 
als 30 000, die jährlich den 
Weg in die Wonnhalde fin-
den. Insgesamt rund 200 000 
Menschen haben in den ver-
gangenen zehn Jahren die 
Ausstellungen, Exkursionen, 
Schulveranstaltungen, Vor-
träge, Familiennachmittage, 
Holzbaukurse und vieles mehr 
besucht. Der große Erfolg sei 
den vielen Förderern, zu denen 
das Land Baden-Württemberg, 
die Eugen-Martin-Stiftung, 
die ASF, die Sparkasse und 
zahlreiche weitere Stiftungen 
zählen, zu danken. Vor allem 

aber seien es die engagierten 
Mitarbeiter, die das Haus mit 
immer neuen Ideen bereichern 
und voranbringen. Als Beispie-
le nannte Stuchlik das bun-
desweit einzigartige Projekt 
„Schulverwaldung“, bei dem 
Schulklassen wochenweise im 
Wald arbeiten und lernen. 2011 
wurde die Schulverwaldung 
von der Unesco ausgezeichnet 
und arbeitet mittlerweile im 
achten Jahr. Speziell an Flücht-
lingskinder richtet sich das 

Projekt „Naturrefugien schaf-
fen – Vielfalt fördern“, bei dem 
vor allem Biotope gepflegt 
werden. Die neu gegründete 
Klimapflanzschule ermöglicht 
es Schülerinnen und Schülern, 
über drei Jahre Bäume selbst 
heranzuziehen und zu pflanzen.

Ein Dauerrenner ist die 
Grünholzwerkstatt, wo mit ein-
fachen – aber scharfen! – Ge-
räten nützliche Gegenstände 
selbst gebaut werden können: 
vom Kochlöffel über Stühle 

und Schlitten bis zu „seetüch-
tigen“ Holzbooten. Und auch 
bei Forstfachleuten ist das Frei-
burger Waldhaus eine beliebte 
Adresse. Rund 1200 kamen im 
vergangenen Jahr zu Vorträgen 
und Exkursionen, berichtet 
Markus Müller.

Vor allem im urbanen Be-
reich sei der Bedarf an wald-
pädagogischen Einrichtungen 
groß, sagte Forstpräsident 
Joos. Deshalb sei es zu begrü-
ßen, dass in vielen Großstädten 

des Landes ähnliche Einrich-
tungen entstanden seien. Vor 
allem angesichts des drohen-
den Klimawandels seien Wald 
und Holz als große und effek-
tive Kohlendioxidspeicher eine 
wichtige Stellschraube.

Unterstützung erfährt das 
Waldhaus durch zahllose Eh-
renamtliche und Praktikanten 
und Praktikantinnen. Auch 
ein Förderverein hat sich im 
vergangenen Jahr gegründet, 
der durch seine finanziellen 
Zuwendungen aus Mitglieds-
beiträgen und seine praktische 
Mithilfe einen wichtigen Bei-
trag leistet. Weitere engagierte 
Mitglieder seien willkommen, 
sagten die Vorstände Ruthild 
Surber und Albert Schultis.

In den nächsten Jahren wer-
den erneut Veränderungen auf 
das Waldhaus zukommen. Die 
Stiftung plant, einen weite-
ren Bau neben dem bestehen-
den Gebäude zu errichten, in 
dem das städtische Forstamt 
als Mieter und zusätzliche 
Waldhaus-Räume Platz finden 
werden. Eine Weiterentwick-
lung sei angesichts der akuten 
Raumnot sonst nicht denkbar, 
so Markus Müller. Wenn die-
ser Schritt vollzogen ist, gibt 
es dann an der Wonnhalde mit 
dem Forstamt, dem Waldhaus 
und der Forstlichen Versuchs- 
und Forschungsanstalt (FVA) 
ein forstliches Kompetenzzen-
trum, das wohl einzigartig ist 
in Deutschland. 

Geschichte . . .
Trägerin des Waldhauses ist 
die Stiftung Waldhaus, deren 
Geschichte zunächst mit dem 
Verlust eines Stück Waldes 
begann. 1970 fielen 23 Hektar 
Mooswald der Deponie Ei­
chelbuck zum Opfer, die nicht 
durch Aufforstungen ausgegli­
chen werden konnten, wie sich 
bis 2003 herausstellte. Deshalb 
entschied das Land, dass auch 
eine Bildungsstätte für Nach­
haltigkeit den gesetzlich erfor­
derlichen Ausgleich erbringen 
kann. Die Ausgleichszahlungen 
flossen in die 2005 gegründete 
Stiftung, die damit den Bau des 
Hauses finanzierte und aus den 
Erträgen des Stiftungskapitals 
die laufenden Kosten finan­
ziert. Nach einem Architekten­
wettbewerb erfolgte im Januar 
2008 die Bauvergabe. Abge­
schlossen waren die Arbeiten 
pünktlich zur Eröffnung am 
11. Oktober 2008.

. . . und Ziele 
Das stadtnah und direkt am 
Wald gelegene Waldhaus 
soll zu einem realistischen 
Naturverständnis beitra­
gen, die Forstwirtschaft als 
Beispiel für eine nachhaltige 
Naturnutzung vorstellen, die 
Verwendungsmöglichkeiten 
heimischen Holzes präsentieren 
und nicht zuletzt auch sinnliche 
Naturerfahrung ermöglichen. 
So sagt es die Stiftungssat­
zung. Die Angebote wenden 
sich an Familien, Schüler und 
Lehrer, Wissenschaftler, Natur­
interessierte, Handwerker und 
Architekten – letztlich an alle 
gesellschaftlichen Gruppen. Das 
Gebäude selbst gibt ein Beispiel 
für moderne Holzarchitektur, 
bei der ausschließlich heimische 
Hölzer zum Einsatz kamen.

WALDHAUS

Glückwunsch aus Holz: Das Waldhaus blickt auf das erste Jahrzehnt zurück. (Foto: Waldhaus)

Umweltgespräch zu  
nachhaltigem Konsum

Dritte Vortragsveranstaltung im Jazzhaus

Zum dritten Mal laden 
die Universität und 

das städtische Umwelt-
dezernat zum Umwelt-
gespräch ins Freiburger 
Jazzhaus ein. Am Mitt-
woch, dem 14. November, 
wird es um nachhaltigen 
Konsum und eine Welt 
ohne Wachstum gehen.

Nach der Begrüßung durch 
Bürgermeisterin Gerda Stuch-
lik wird zunächst Stefan Pau-
liuk, Professor in der Fakultät 
für Umwelt und Natürliche 
Ressourcen, über „Ressourcen-
Fußabrücke“ und nachhaltigen 
Konsum referieren. Er zeigt, 
dass die Umweltauswirkungen 
unseres Konsums zum großen 
Teil im globalen Rahmen und 
nicht nur innerhalb Deutsch-
lands stattfinden. Dabei über-
schreiten wir deutlich die 
globalen Grenzen der Nach-

haltigkeit – allein beim Klima-
schutz um rund das Zehnfache. 
Weil technische Lösungen 
nicht in Sicht seien, so Pauliuk, 
bleibe nur eine Änderung der 
Konsumgewohnheiten.

Der zweite Vortrag von Pro-
fessor Felix Ekardt von der 
Forschungsstelle Nachhaltig-
keit und Klimapolitik Leipzig/
Berlin eröffnet eine Perspekti-

ve auf eine Welt ohne Wachs-
tum. Weil konsequente Nach-
haltigkeit viel weiter gehe als 
nur „smartes Konsumieren“, 
sondern an den Grundlagen 
der Wachstumsökonomie rüt-
telt, müssen die Folgeprobleme 
für Arbeitsmarkt, Rentenversi-
cherung oder Staatsverschul-
dung in den Blick genommen 
werden. Auch auf die Frage, 
warum ein Technik- und Ver-
haltenswandel in Politik und 
Gesellschaft so schwierig ist, 
will Ekardt antworten. Alle 
Interessierten sind herzlich 
eingeladen. Nach dem sehr er-
folgreichen Start der Veranstal-
tungsreihe ist eine Fortsetzung 
im nächsten Jahr geplant. 

Freiburger Umweltgespräch 
Mi, 14.11., 19 Uhr, Einlass ab 
18.30 Uhr, Jazzhaus, Schnewlin­
str. 1, Dauer ca. 2 Stunden mit  
anschließendem lockerem Aus­
tausch. Eintritt frei.

14.11.
Mi, 19 Uhr

Dauer: ca. 2 Stunden mit anschließendem Get-Together
Einlass ab 18.30 Uhr

Globale Ressourcen-Fußabdrücke
und nachhaltiger Konsum
Juniorprof. Stefan Pauliuk, PhD, Universität Freiburg, Fakultät für Umwelt und Natürliche Ressourcen

Freiburger

Jazzhaus Freiburg
Schnewlinstraße 1

Eine Welt ohne Wachstum
Prof. Dr. Dr. Felix Ekardt, Forschungsstelle Nachhaltigkeit und Klimapolitik, Leipzig/Berlin
und Universität Rostock 

Umweltgespräche

Eintritt frei

Gespräche zur Zukunft von Klima und Umwelt
mit Prof. Dr. Daniela Kleinschmit und Umweltbürgermeisterin Gerda Stuchlik
Moderation: Dr. Thomas Uhlendahl, Büro memoU, Freiburg

Jetzt bewerben für den 
Integrationspreis 2018

5000 Euro Preisgeld für herausragendes Engagement

Integration ist eine zen-
trale Aufgabe der Stadt-

gesellschaft, darin war sich 
der Gemeinderat einig, als 
er den „Freiburger Inte-
grationspreis – Für eine 
offene Stadt“ beschlossen 
hat. Ab sofort sind Bewer-
bungen für den mit 5000 
Euro dotierten Integrati-
onspreis 2018 möglich.

Mit dem Preis würdigt die 
Stadt das Engagement von Or-
ganisationen und Personen, die 
sich im täglichen Leben um 
eine Förderung der Integration, 
den Abbau von Vorurteilen und 
für Chancengleichheit aller in 
Freiburg lebenden Menschen 

– unabhängig der Herkunft, 
Sprache oder Lebensweise – 
einsetzen und damit den res-
pekt- und friedvollen Umgang 
in der lokalen Gesellschaft för-
dern. 

Bewerben können sich Ein-
zelpersonen, Gruppen, Firmen, 
Schulen oder andere Instituti-
onen, die sich um das Thema 
Integration verdient gemacht 
haben und damit einen her-
ausragenden Beitrag für ein 
vielfältiges Miteinander und 
eine offene Stadtgesellschaft 
leisten. Möglich sind auch Vor-
schläge, wer den Preis verdient 
haben könnte. Bewerber müs-
sen in Freiburg ansässig und 
Einzelpersonen mindestens 

16 Jahre alt sein. Darzustellen 
ist, worin ihr besonderer Bei-
trag für gelingende Integration 
und eine offene Stadtgesell-
schaft liegt. 

Über die Vergabe des In-
tegrationspreises entscheidet 
eine Jury aus Mitgliedern des 
Gemeinderats und des Mi-
grantenbeirats unter Leitung 
des ersten Bürgermeisters Ul-
rich von Kirchbach. Der Preis 
wird am 8. Dezember bei der 
jährlichen Einbürgerungsfeier 
durch Oberbürgermeister Mar-
tin Horn übergeben. 

Alle Infos zur Bewerbung unter 
www.freiburg.de/integrationspreis
Anmeldeschluss ist Fr, 9.11.

Klimaschutz  
auf dem Dach

Erfolgreiche Kampagne geht weiter

Mehr Geld, mehr Klima-
schutz, mehr Unabhän-

gigkeit: Im eigenen Dach 
steckt viel Potenzial. Dieses 
will die Stadtverwaltung 
mit ihrer erfolgreichen 
Kampagne „Dein Dach 
kann mehr“ weiter heben. 
Im November finden dazu 
zwei weitere Informati-
onsveranstaltungen statt. 

Neu dazugekommen ist in 
diesem Jahr das Thema „So-
larthermie – Wärme von der 
Sonne“. Wie die wärmenden 
Sonnenstrahlen genutzt wer-
den können, um auch im Win-
ter wohlige Wärme im Haus 
zu haben, darüber können sich 
Interessierte am Dienstag, 
7. November, im Nachbar-
schaftswerk in Haslach (Me-
lanchthonweg 9) von 20 bis 
22 Uhr informieren. 

Bereits bewährt hat sich der 
Praxisbericht mit Hausmesse. 
Am Mittwoch, 13. November, 
können Freiburgerinnen und 
Freiburger von 20 bis 22 Uhr 
wieder alle ihre Fragen mit ins 
Bürgerhaus Zähringen (Lamey-
straße 2) bringen: Wie komme 
ich Schritt für Schritt zur eige-
nen PV-Anlage? Wo muss eine 
PV-Anlage gemeldet werden? 
Mit oder ohne Speicher? Mög-
lichkeiten zu Gesprächen gibt 
es sowohl mit den Referenten 
in den Praxisberichten als auch 
mit den anwesenden Solarbe-
trieben. Einlass ist ab 19 Uhr. 
Dieses Jahr wird zusätzlich 
auch das Thema „Steckermo-
dule“ behandelt: Was können 
diese Module auf dem Balkon? 
Brauchen sie einen besonderen 
Anschluss? Was unterscheidet 
sie von einer Photovoltaikan-
lage?

Ein wichtiger Baustein der 
Kampagne ist auch die indivi-
duelle Beratung durch Fach-
leute – entweder im Rathaus 
im Stühlinger oder direkt vor 

Ort. Beide Optionen sind für 
Freiburgerinnen und Freibur-
ger kostenlos; Anmeldungen 
unter www.freiburg.de/pv. Auf 
dieser Seite findet man auch 
viele weiterführende Informa-
tionen, die auf zahlreichen Fak-
tenblättern kompakt und leicht 
verständlich aufbereitet sind.

Zielgruppe waren bislang 
ausschließlich Privathaushalte. 
Aufgrund des großen Erfolgs 
sowie des hohen Flächenpoten-
zials in Industrie und Gewerbe 
wurde die bestehende Kam-
pagne jetzt aber auch um PV-
Beratungen speziell für Gewer-
bebetriebe erweitert. Dieses 
Angebot enthält zunächst eine 
kostenlose Erstberatung und 
deckt eine Abschätzung der 
Wirtschaftlichkeit und Mach-
barkeit sowie eine Empfehlung 
der Umsetzung des Projekts ab. 
Denn auch für kleine und mitt-
lere Unternehmen lohnt sich 
der Einsatz von PV, da nach 
wie vor jährliche Renditen 
von rund fünf Prozent möglich 
sind. 
Infos rund ums Thema Photo­
voltaik unter www.freiburg.de/pv

Beratungsstellen 
am neuen Ort
Die Psychologische Bera-

tungsstelle (bisher Jacobistra-
ße) ist jetzt am Fahnenberg-
platz 4 im Erdgeschoss zu 
erreichen. Die Beratungsstelle 
richtet sich an Eltern, Kinder 
und Jugendliche bei Fragen des 
Zusammenlebens in der Fami-
lie und zur Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. 

Ebenfalls an den Fahnen-
bergplatz umgezogen ist das 
Kompetenzzentrum Frühe 
Hilfen (bisher Leisnerstraße). 
Dort erhalten (werdende) Müt-
ter und Väter mit Kindern bis 
zum dritten Lebensjahr Infor-
mation, Beratung und Unter-
stützung zu allen familiären, 
gesundheitlichen und sozialen 
Anliegen. Zusätzlich berät das 
Kompetenzzentrum Fachkräf-
te, beispielsweise zu Fragen im 
Bereich Kinderschutz.
Kontakt:
• Psychologische Beratungsstelle: 
Tel. 201­8521, E­Mail: pb­fahnen­
bergplatz@stadt.freiburg.de
• Kompetenzzentrum Frühe Hilfen: 
Tel. 201­8555, E­Mail: kompetenz@
stadt.freiburg.de

Energiewende: Dachflächen 
taugen vielfach zur Strompro­
duktion. (Foto: A. J. Schmidt)

Fördergeld vom 
Armenfonds

Der Armenfonds der Wai-
senhausstiftung engagiert sich 
seit dem 16. Jahrhundert für 
besonders bedürftige Men-
schen in Freiburg. Jährlich 
werden Projekte und Initiati-
ven in den Bereichen Soziales, 
Erziehung, Kultur und Bildung 
mit rund 100 000 Euro unter-
stützt. Wichtiges Kriterium für 
die Vergabe ist, dass Bedürftige 
möglichst unmittelbar von den 
Fördergeldern profitieren.

Schwerpunkt im Jahr 2019 
ist das Thema Altersarmut. Da-
her sollen im kommenden Jahr 
insbesondere Initiativen und 
Vereine gefördert werden, die 
ältere Menschen unterstützen.

Fristende für Anträge ist der 
15.11.2018. Bei Rückfragen und 
für Informationen bitte an Maja 
Graeber wenden: Tel. 2108­114, 
E­Mail: graeber.m@sv­fr.de
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Zu den öffentlichen Sitzungen sind 
Bürgerinnen und Bürger herzlich 
willkommen. Die Tagesordnungen 
einschließlich der Sitzungsvorlagen 
sind in der Regel eine Woche vor 
dem jeweiligen Termin unter www.
freiburg.de/GR abrufbar und – so-
weit bei Redaktionsschluss bekannt 
– nachstehend aufgeführt. Eine 
Übersetzung der Debatte in Gebär-
densprache bei einzelnen Themen 
der Gemeinderatssitzungen kann 
bis spätestens eine Woche vor der 
Sitzung per E-Mail an dagmar. 
stocker@stadt.freiburg.de angemel-
det werden. Für Hörgeräteträger/ 
-innen gibt es im Ratssaal eine 
induktive Höranlage.

Hauptausschuss Mo, 5.11.
1) Erhalt der Biodiversität in Frei-
burg: Antrag nach § 34 GemO der 
Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN, 
2) Jahresabschluss 2015
Neuer Ratssaal des Rathauses  
(Rathausplatz 2 – 4) 16.15 Uhr

Theaterausschuss Do, 8.11.
1) Bericht des Intendanten
Aula des Rathauses  
(Rathausplatz 2 – 4) 16.15 Uhr

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der  
Theaterkasse Bertoldstraße 46: 
Mo – Fr 10 – 18 Uhr, Sa 10 – 13 Uhr. In-
fos unter www.theater.freiburg.de

Fr, 26.10.
Das Nibelungenlied 19.30 Uhr
Poesie, Musik & Du (Passage 46)
 20.15 Uhr
Sa, 27.10.
Theaterführung 10.30 Uhr
Wir sind die Guten 20 Uhr

So, 28.10.
La Bohème 18 Uhr

Di, 30.10.
Klavierduo Ani und  
Nia Silkhanishvili 20 Uhr

Mi, 31.10.
Opium Circus presents: Dead  
Flowers (Passage 46)  22.30 Uhr

Do, 1.11.
La Bohème 18 Uhr
Archil Kikodze – Der Südelefant 
(Passage 46) 20.15 Uhr

Fr, 2.11.
Das Nibelungenlied 19.30 Uhr
Matthias Ningel – Kann man davon 
leben? (Passage 46) 20.15 Uhr

Sa, 3.11.
Die Krone an meiner Wand 19 Uhr
Eugen Onegin 19.30 Uhr
Girls & Boys 20 Uhr
Lasha Bugadze – Putins Mutter 
(Passage 46) 20.15 Uhr
Clubgeschichten 22.30 Uhr

So, 4.11.
Geisterjagd durchs Theater 14 Uhr
Wunderland (Premiere) 16 Uhr
Das Nibelungenlied 18 Uhr
Brilka 19 Uhr

Di, 6.11.
Babykonzert: Auf Takt! 15 Uhr
Die internationale Witzparade 
(Passage 46) 20.15 Uhr

Mi, 7.11.
Babykonzert: Auf Takt! 10 Uhr

Do, 8.11.
Die Krone an meiner Wand 19 Uhr
Gesehen werden – Gleich und 
anders (Passage 46) 19 Uhr
Konturen der nächsten 
Gesellschaft 20.15 Uhr

Fr, 9.11.
Time to share movements 
 18.30 Uhr
Die Krone an meiner Wand 19 Uhr
Konzert und Lesung in Gedenken 
an die Reichspogromnacht 19 Uhr
Le Sacre du Printemps 20 Uhr
August Zirner 20 Uhr

Städtische
Museen

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur, Kunsthandwerk 
und Grafiken vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
(Augustinerplatz, Tel. 201-2531), 
Haus der Graphischen Sammlung 
(Salzstr. 32, Tel. 201-2550), Di – So 
10 – 17 Uhr
Wegen Sanierungsarbeiten sind 
Augustinermuseum und Haus der 
Graphischen Sammlung bis  
30. November 2018 geschlossen.

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlich-
keit, Abstraktion nach 1945, neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a,  
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr
Ausstellungen
•  To Catch a Ghost 

 27.10. 2018 bis 24.3.2019
Führungen
•  To Catch a Ghost 

So, 28.10. / 4.11. 15 Uhr

•  Frühkunst 
Fr, 9.11. 7.15 Uhr

Familie und Kinder
•  Geister im Karton (Anmeldung 

unter museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de) 
Di, 30.10. 14 Uhr

•  Das kleine Gespenst lädt ein 
So, 4.11. 14 Uhr

Events
•  Ausstellungseröffnung „Gesehen 
werden: Gleich und anders“ 
Do, 8.11. 19.30 Uhr

•  Überschreitungen 
Do, 8.11. 8 – 19.30 Uhr

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30, 
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr

Archäologisches Museum 
Colombischlössle (Arco)
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr
Ausstellungen
•  Tales and Identities: Deine 

 Entscheidung – Deine Geschichte 
 bis 30.6.2019

Führungen
•  Auf Tuchfühlung 

Sa, 27.10. 16 Uhr
•  Archäologischer Kulturgenuss: 
Insiderwissen – Alles Science-
Fiction? 
Mi, 7.11. 12.30 Uhr

Familien und Kinder
•  Verriegelt und versiegelt 

So, 28.10. 14 Uhr
•  Tales and Identities:  

Salve Pfiffikus! Salve Schlaubix! 
Do, 1.11. 14 Uhr 
So, 4.11. 14 Uhr

Kurs/Workshop
•  Workshop Pen and Paper  
(Anmeldung unter museumspaed-
agogik@stadt.freiburg.de) 
Di, 30.10. 13 – 17 Uhr

Events
• Matinee: Ross und Reiter – eine 
Kulturgeschichte des Pferdes von 
der Steinzeit bis ins Mittelalter 
So, 4.11. 11 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno-
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr
Ausstellungen
•  Mensch Biene bis 10.2.2019
•  Säule der kulturellen Vielfalt 

 bis 18.11.2018
Familien und Kinder
•  Familienführung – Majas wilde 

Schwestern 
So, 28.10. 14 Uhr

•  Wesens- und naturgemäße  
Bienenhaltung 
So, 4.11. 14 Uhr

Kurs/Workshop
•  Offene Werkstatt: Bilder aus 
Bienenwachs 
Sa, 27.10. 14.30 Uhr

•  Pilzberatung 
Mo, 29.10. / 5.11. 16 Uhr

Vorträge
•  Día de Muertos: Tag der Toten – 

eine lebendige Tradition 
Di, 30.10. 19 Uhr

•  Wie sähe das Leben einer Honig-
biene ohne Wildbienen aus? 
Di, 6.11. 19 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs-
haus, Lameystr. 6, Öffnungszeiten: 
Do / Fr 16 – 19 Uhr, Sa / So 11 – 17 Uhr 
www.freiburg.de/kunsthausl6
Ausstellungen
•  Annette Voit bis 4.11.2018

Zinnfigurenklause
Im Schwabentor, Tel. 24321 
Di-Fr 14.30 – 17 Uhr, Sa/So 12 – 14 Uhr 
(geöffnet bis 3.10.) 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de
 Winterpause bis 19.5.2019

Planetarium

Richard-Fehrenbach-Planetarium, 
Bismarckallee 7g, Internet:  
www.planetarium.freiburg.de
Hauptprogramme
•  Jenseits der Milchstraße 

Fr, 26.10. / 2.11. / 9.11. 19.30 Uhr
•  Auroras – geheimnisvolle Lichter 

des Nordens 
Sa, 27.10. / 3.11. 19.30 Uhr

•  Zeitreise 
Di, 30.10. / 6.11. 19.30 Uhr

Familienprogramme (8+)
•  Reise durch die Nacht 

Sa, 27.10. / 3.11. 15 Uhr 
Mo, 29.10. 15 Uhr

•  Kometen 
So, 28.10. / 4.11. 16.30 Uhr

•  Planeten – Expedition 
Di, 30.10. / 1.11. 16.30 Uhr

•  Schwarze Löcher 
Mi, 31.10. 16.30 Uhr 
Mi, 7.11. 15 Uhr

Kinderprogramme
•  Lillis Reise zum Mond 

Mo, 29.10. 15 Uhr 
Mi, 31.10. 15 Uhr

•  Ein Sternbild für Flappi 
So, 28.10. 15 Uhr 
Di, 30.10. 15 Uhr 
Fr, 2. / 9.11. 15 Uhr

• Robbi startet durch 
Do, 1.11. (Premiere) 15 Uhr 
So, 4.11. 15 Uhr

Sonderprogramme
•  Sternenhimmel des Monats: 

Gaia – eine Goldgrube für die 
Astrophysik“ 
Mo, 5.11. 19.30 Uhr

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos zu Öffnungszeiten 
oder Sonderveranstaltungen unter 
www.badeninfreiburg.de

Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
Mo / Di / Do 6 – 8 Uhr / 13 – 22 Uhr
Mi 6 – 8 Uhr / 13 – 23 Uhr
Fr 8 – 12 Uhr 
 (nur Senioren und Schwangere) 
 13 – 22 Uhr
Sa 8.30–10.30 Uhr (nur Frauen) 
 10.30 – 19 Uhr 
So 9 – 18 Uhr

Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
Di – Fr 14 – 21 Uhr 
in den Herbstferien 10 – 21 Uhr 
Sa / So 9 – 20 Uhr

Westbad
Ensisheimer Str. 9, Tel. 2105-510
Mo / Mi / Fr 10 – 21 Uhr 
Di / Do 7 – 21 Uhr 
Sa / So 10 – 18 Uhr

Hochdorf
Hochdorfer Str. 16 b, Tel. 2105-550
Mo / Mi geschlossen
Di / Do 15 – 20 Uhr
Do 9.30 – 11 Uhr 
 (nur Senioren und Schwangere)
Fr 15 – 18 Uhr 
 (Kinder-Spielnachmittag)  
 18 – 21 Uhr 
 (abgetrennte Bahnen für  
 Schwimmer) 
Sa 12 – 18 Uhr 
So 8.30 – 13 Uhr

Lehen
Lindenstraße 4, Tel. 2105-540
Di / Do 14 – 18 Uhr
Mi 14 – 17 Uhr 
Fr 14 – 20 Uhr 
Sa 10 – 18 Uhr
So – Mo geschlossen

Keidel-Mineral-Thermalbad
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850 
www.keidelbad.de
täglich 9 – 22 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
3D-Druck – Einführung 
Sa, 3.11. 12 Uhr
Woche der Stille: Tjadke  Biallowons 
liest aus „Stille – Ein Wegweiser“ 
von Erling Kagge 
Mo, 5.11. 15 Uhr
Online Deutsch lernen 
Mi, 7.11. und Do, 8.11. 14 – 16 Uhr
Gamingnachmittag für Kinder 
Mi, 7.11. und Do, 8.11. 15 – 17 Uhr
SprachCafé Deutsch 
Mi, 7.11., Do, 8.11. 16 – 18 Uhr
Vorlesestunde für Kinder  
mit Felizitas Lacher 
Mi, 7.11. 16 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261, 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr, 13 – 18 Uhr
Die halbe Vorlesestunde 
Mi, 7.11. 17 Uhr
Märchenstunde 
Do, 8.11. 15.30 Uhr

Stadtteilbibliothek  
Mooswald
Falkenbergerstraße 21, 
Tel. 201-2280, Di – Do 10 – 13 Uhr 
und 15 – 18 Uhr, Fr 10 – 13 Uhr

Kinder- und Jugendmediothek 
(KiJuM) Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di – Fr 13 – 18, Mi 10 – 18 Uhr 
Freitagbasteln 
Fr, 2. / 9.11. 15.30 Uhr
Bilderbuchkino „Liselotte ist 
krank“ 
Mo, 5.11. 15.30 Uhr
Herbstzeit – Vorlesezeit 
Di, 6.11.

Info-Point Europa
Treffpunkt: Stadtbibliothek  
Hauptstelle, Münsterplatz 17, 
Haupteingang
„Von der Wirtschafts- zur 
 Sozialunion – Europa in unruhigen 
Zeiten“ (Vortrag mit Diskussion) 
Do, 8.11. 19 Uhr

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de,  
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten:  
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr
Ausstellungen:
•  „Elementares“: Realistische 

 Bilder aus den Malkursen von 
Ulrich Gater bis 16.11.2018

Veranstaltungen
•  Samstags-Uni: „Die Würde des 

Menschen ist unantastbar“ 
Sa, 27.10. 11.15 Uhr

Exkursionen
•  Seepark: Kunstwerke, nah am 

Wasser gebaut (Führung) 
So, 28.10. 15 Uhr

Dies &
Jenes

Wegweiser Bildung
Stadtbibliothek, Hauptstelle am 
Münsterplatz 17, Tel. 201-2020, 
webi@bildungsberatung-freiburg.de 
Öffnungszeiten: Di 10 – 13 / 14 – 18 
Uhr, Mi / Fr 14 – 17 Uhr, Do 15 – 19 
Uhr. Zugang zu Infomaterialien 
auch während der Öffnungszeiten 
der Stadtbibliothek.
Lebenslagenbezogene Beratung 
fachspezifischer Anbieter:
•  Qualifizierung, Beschäftigung, 

Bewerbung, Agentur für Arbeit 
Freiburg, jeden 1. und 3. Diens-
tag im Monat 15 – 16 Uhr

•  Berufliche Orientierungsbera-
tung, Regionalbüro für berufliche 
Fortbildung, jeden 3. Donnerstag 
im Monat  14 – 16 Uhr oder nach 
Vereinbarung unter suedbaden@
regionalbuero-bw.de

•  Bildungsberatung auf Arabisch, 
Amt für Migration und Integra-
tion jeden 2. und 4. Donnerstag 
im Monat 15 – 17Uhr

Naturerlebnispark Mundenhof
Ganzjährig rund um die Uhr 
 zugänglich. Eintritt nur bei Son-
derveranstaltungen, Parkgebühr 
5 Euro. Infos unter Tel. 201-6580

Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10,  
www.waldhaus-freiburg.de 
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr, 
So und Feiertage 12 – 17 Uhr,  
telefonische Anfragen und  
Reservierungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr,  
Do / Fr zusätzlich 14 – 16.30 Uhr
Herbstferienprogramm
• Buntes Herbsttreiben für  
Freiburger Schulkinder ab 6 Jahren 
Mo, 29.10. bis Fr, 2.11. 
 tägl. 7.30 – 14 Uhr

•  Eine Woche Waldarbeiter – für 
Kinder und Jugendliche  
von 10 – 14 Jahren 
Mo, 29.10. bis Fr, 2.11. 
 tägl. 9 – 16 Uhr

Am Do, 1.11., wegen des  
Feiertags kein Programm
Veranstaltung
•  Grünholzwerkstatt:  

Schlittenbaukurs (Teil 1) 
Fr, 26.10. 13 – 19 Uhr 
Sa, 27.10. 8.30 – 19 Uhr

•  Fräulein Brehms Tierleben 
So, 28.10. 14 und 16 Uhr

•  Bootsbaukurs – das „Volksboot“ 
aus Weißtanne 
Mo, 29.10., bis Sa, 3.11. 
 tägl. 8.15 – 18 Uhr

•  Grünholzwerkstatt:  
Schlittenbaukurs (Teil 2) 
Fr, 9.11. 13 – 19 Uhr 
Sa, 10.11. 8.30 – 19 Uhr

100 Jahre Frauenwahlrecht
Veranstaltungsreihe der städtischen 
Stelle zur Gleichberechtigung der 
Frau bis April 2019 
www.freiburg.de/frauenbeauftragte
Ausstellung
• 100 Jahre Frauenwahlrecht – Kunst 
im Plakat (Meckelhalle Sparkasse) 
 bis 2.11.2018

Veranstaltungen
•  Workshop: Frauen(wahl)rechte 

global im Polychore Café (Feminis-
tisches Zentrum, Grethergelände) 
Sa, 3.11. 11 – 13.30 Uhr

•  Lesung: Vom Frauenwahlrecht 
zur Parität (Regionalzentrum 
SPD, Merzhauser Str. 4) 
Do, 8.11. 18 – 20 Uhr

•  Workshop: Rocket Girl (Jugend-
hilfswerk FR e. V., Konradstr. 14) 
Fr, 9.11. 17 – 21 Uhr 
Sa, 10.11. 10 – 18 Uhr

Abfall &
Recycling

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa 8 – 13 Uhr 
Warenbörse Mo, 14 – 16 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do 8 – 16 Uhr 
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr

Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von Reinigungsmitteln,
Medikamenten, Chemikalien,
Pestiziden, Altöl, Farben etc.
Herdern (Ludwig-Aschoff-Platz) 
Mo, 5.11. 8.30 – 11 Uhr
Opfingen (Am Sportplatz, Kirche) 
Mo, 5.11. 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Kinder, Jugend und 
Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang: Tel. 201-
8310, www.freiburg.de/aki
Mo – Do 7.30 – 16.30 Uhr 
Fr 7.30 – 15.30 Uhr
Bitte gesonderte Öffnungszeiten in 
den Fachbereichen beachten.

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302
Mo 10.30 – 15.00 Uhr
Mi 7.30 – 11.30 Uhr
Do 8 – 11.30 Uhr
•  Wohngeld: Tel. 201-5480,  

www.freiburg.de/wohngeld
Telefonische Erreichbarkeit:
Mo – Do 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr
Fr 8 – 12.00 Uhr

•  Wohnberechtigungsscheine: 
Tel. 201-5422 bis 5426

•  Wohnraumförderung: Tel. 
201-5431/5432, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami
 Mo / Di / Fr 7.30 – 12.30 Uhr 
Mi 7.30 – 17.30 Uhr 
Do 7.30 – 16.00 Uhr 
sowie nach Terminvereinbarung

Amt für Soziales und Senioren
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507, www.freiburg.de/ass
Mo, Mi, Fr 8 – 11 Uhr 
sowie nach Vereinbarung
Bitte gesonderte Öffnungszeiten in 
den Fachbereichen beachten.

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
www.freiburg.de/bzb
Mo – Mi, Fr 7.30 – 12 Uhr 
Do 7.30 – 16 Uhr

Bürgerservice-Zentrum 
mit Fundbüro
Rathaus im Stühlinger,  
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-0, 
www.freiburg.de/buergerservice 
Fundbüro: Tel. 201-4827 oder -4828, 
www.freiburg.de/fundbuero
Mo/ Fr 7.30 – 12.30 Uhr 
Di – Do 7.30 – 18.00 Uhr 
Sa (nur mit Termin) 9 – 12.30 Uhr

Bürgerberatung im Rathaus
Rathausplatz 2-4, Tel. 201-1111, 
www.freiburg.de/buergerberatung
Mo – Do 8 – 17.30 Uhr 
Fr 8 – 16.00 Uhr

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Kaiser-Joseph-Straße 143, Zimmer 
303/304, Tel. 201-8408, E-Mail:  
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Telefonzeiten:
Mo bis Fr 8 – 12 Uhr
Mo und Mi 13 – 16 Uhr
Besuchszeiten:
Mo, Mi, Fr 8 – 11 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Uhlandstr. 2, Tel. 79 19 79-17 
www.freiburg.de/kinder
Di und Do 14 – 16 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Seniorenbüro
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren
Mo, Mi, Fr  9 – 12 Uhr 
Nachmittags nach Vereinbarung

Standesamt
Rathausplatz 2- 4, Tel. 201-3158, 
www.freiburg.de/standesamt
Mo, Di, Do, Fr  8 – 12 Uhr 
Mi 9 – 17 Uhr 
sowie nach Vereinbarung.
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 26. OKTOBER BIS 9.  NOVEMBER 2018

Das Nibelungenlied – europäisches Epos kommt nach Freiburg
Von Liebe, Eifersucht und Rache handelt der epische Stoff aus der Zeit der germanischen Völ-
kerwanderung. Im ersten Teil geht es um die Liebesbeziehungen zwischen Siegfried und Kriem-
hild sowie zwischen Kriemhilds Bruder Gunther und Brünhild, der Königin von Island. Nach 
einem heimtückischen Mord an Siegfried rächt sich Kriemhild schließlich im zweiten Teil an dem  
Mörder ihres Ehemanns. Die nächsten Aufführungen finden statt am Freitag 26. Oktober und 
2. November jeweils um 19.30 Uhr im Großen Haus des Theaters. Weitere Spielzeiten finden sich 
unter www.theater.freiburg.de (Foto: Marc Doradzillo)
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11 000 Tonnen Kohlendioxid gespart
Das Energiesparprojekt „Fifty/Fifty“ geht in die nächste Runde

Bevor es mit dem erfolg-
reichen Programm des 

städtischen Gebäudema-
nagements (GMF) in die 
nächste Runde geht, sind 
die beteiligten Schulen in 
Feierlaune: Seit Projektbe-
ginn 1998 wurden von den 
teilnehmenden 45 Schulen 
insgesamt 11 000 Tonnen 
Kohlendioxid und 7,5 Kilo-
wattstunden Strom ge-
spart. Das entspricht dem 
Jahresverbrauch von 2000 
Haushalten. Auch die Men-
ge an eingespartem Wasser 
ist beträchtlich: mit den 
80 Millionen Litern ließe 
sich das Schwimmerbecken 
im Strandbad 32-mal füllen.

Doch nicht nur dem Klima 
ist gedient, auch der Geldbeu-
tel freut sich: Stolze 2,2 Milli-
onen Euro konnten die Schu-
len für weitere Projekte oder 
Schulaktivitäten nutzen. Hier 

liegt auch die Besonderheit des 
Programms: Das eingesparte 
Geld fließt jeweils zur Hälfte 
an die beteiligten Schulen und 
die Stadt.

Möglich gemacht haben das 
die Schülerinnen und Schüler 
mit kreativen Ideen, die mit 
einfachen Mitteln Energie und 
Kosten sparen. Beispielswei-
se wurden Schalter in Fluren, 
Klassenräumen und Toiletten 
beschriftet, Elektrogeräte wie 
Warmwasserboiler abgehängt, 
unnötige Lampen herausge-
dreht und das Warmhalten des 
Kaffees von Kaffeemaschine 
auf Thermoskanne umgestellt. 
Edgar Bohn, ehemaliger Schul-
leiter der Anne-Frank-Schule, 
erzählt, dass im Zuge des Pro-
jekts an seiner Schule entdeckt 
wurde, dass des nachts stun-
denlang die Garagenlichter an 
waren – jetzt nicht mehr.

Das Wentzinger-Gymnasi-
um war eine der ersten Schulen, 

die an dem erfolgreichen Pro-
jekt mitgemacht hat. Hausherr 
und Schulleiter Joachim von 
der Ruhr ist also schon einer 
der alten Hasen, der die Vor-
teile des Schulprogramms gut 
kennt. Das neue Wissen, das 
die Energiesprecher der Schule 
jedes Jahr ansammeln, nehmen 
sie schnell mit nach Hause und 
geben es auch weiterhin an ihre 
Klassen weiter. Die Solaranla-
ge auf dem Dach des Schulge-
bäudes hat sich über das Fifty/
Fifty-Projekt finanziert.

Die Schulen, die ihre Projek-
te in den Schulalltag inte griert 
haben, konnten die besten Er-
gebnisse erzielen. Sie sind es 
auch, die nach zwanzig Jahren 
noch immer mit Herzblut dabei 
sind. 

Leider musste die Projekt-
leitung feststellen, dass sie in 
den vergangenen Jahren eher 
auf geringeres Interesse von-
seiten vieler Schulen gestoßen 

ist. Diese seien oftmals bereits 
saniert und könnten darum kei-
ne so großen finanziellen Ge-
winne durch neue Energiekon-
zepte erreichen, wie Andrea 
Katzer-Hug, Amtsleiterin des 
Gebäudemanagements Frei-
burg, erklärt.

Darum will die Stadt jetzt 
nachjustieren und das Projekt 
mit neuem Elan vorantreiben. 
Alle Freiburger Schulen haben 
erneut die Möglichkeit, Frei-
burg in Sachen Klimaschutz 
voran zu bringen. Denn die 
Themen Klima und Energie 
sind aktueller denn je.

Mit dem „Fifty/Fifty 2.0“ 
kommen einige Veränderungen 
ins Programm: Ein Aktivitäts-
bonus soll auch für die Schu-
len, die bereits klimafreundlich 
unterhalten werden, einen An-
reiz schaffen, sich am Projekt 
zu beteiligen. Die Bildung ei-
nes Klimateams ist zukünftig 
Teil der Klimaschutzverein-
barung, die die Schulen mit 
der Stadt unterschreiben. Das 
Team wird dann von Vor-Ort-
Beraterinnen und -Beratern 
unterstützt und arbeitet an 
mindestens drei Ideen, wie der 
Klima- und Ressourcenschutz 
umgesetzt werden kann.

Auch neu ist der Logo-Wett-
bewerb, den Projektleiterin Pe-
tra Walderbach ausgeschrieben 
hat. Hier sind die kreativen 
 Ideen von Freiburgs Schülerin-
nen und Schülern gefragt, die 
in ihren Klassen bis Mitte März 
2019 an einem neuen Slogan 
mit passendem Logo feilen 
können und diese dann an das 
Gebäudemanagement schicken 
können. Der Klasse mit dem 
Gewinnerentwurf winken für 
die geleistete Arbeit 300 Euro 
für die Klassenkasse. 

Langer Atem: Wie Gerda Stuchlik den Schülerinnen und Schülern erklärte, fand auch die erste 
Veranstaltung des Fifty/Fifty-Projekts im Wentzinger-Gymnasium statt. (Foto: A. J. Schmidt)

Blumengießen und Insektenzucht
Die Lessing-Realschule im Herzen der Stadt hat einen familiären Charakter – Teil 16 der Serie „Schule im Blick“

Wir lassen die Schülerin-
nen und Schüler so oft 

wie möglich mitgestalten 
und mitbestimmen“, sagt 
Schulleiterin Evelyn Heeg. 

„Sie lernen so, Verantwor-
tung für sich und andere zu 
übernehmen, das gehört 
zum Leitbild unserer Schu-
le.“ Dieses Leitbild zieht 
sich durch alle Bereiche 
im täglichen Miteinander 
an der Lessing-Realschule 
im Herzen der Stadt. 

Ein wichtiges Element ist 
beispielsweise der sogenann-
te Schülerdienst. Die Schü-
lerinnen und Schüler können 
sich für sehr unterschiedliche 
Projekte eintragen und über-
nehmen dann ein Jahr lang 
bestimmte Aufgaben. Gut zwei 
Drittel der Schüler, schätzt 
Schulleiterin Heeg, verpflich-
ten sich freiwillig für so einen 
Dienst. Die Palette an Mög-
lichkeiten ist riesig: So gibt 
es einen Schließdienst oder 
eine Altenheim-AG, in der die 
Schülerinnen und Schüler Se-
nioren besuchen und mit ihnen 
singen, backen oder Ausflüge 
mit dem Rollstuhl unterneh-

men. Das Angebot besteht 
bereits seit 1992 und ist sehr 
beliebt. Ihre Fans hat auch die 
Geschichtswerkstatt. „Wir wis-
sen erst seit 2001, dass wir eine 
ehemalige jüdische Zwangs-
schule sind“, erzählt Evelyn 
Heeg, „in der AG recherchieren 
die Schülerinnen und Schüler 
zur Vergangenheit der Schule 
und haben zum Beispiel Kon-
takt aufgenommen zu ehemali-
gen jüdischen Schülern.“

Das Betreiben der Schü-
lerbibliothek, die Blumen im 
Blumenhaus, die Patenschaf-
ten für neue Schüler – das alles 
liegt in der Lessing-Realschule 
in Schülerhand. Sie kümmern 

sich auch um das Terrarium 
mit Stabheuschrecken. Ein 
Biologielehrer hat irgendwann 
mal mit der Zucht begonnen, 
seither gehören die Insekten 
einfach zur Schule. Sie fres-
sen gerne Zweige von Brom-
beerhecken, der entsprechende 
Schülerdienst hat das Wohler-
gehen der Tiere im Blick.

„Wir sind eine kleine Schu-
le, der Charakter ist daher fa-
miliär“, sagt Evelyn Heeg. Das 
sehe man unter anderem dar-
an, dass die Schülerinnen und 
Schüler sehr darauf achten, 
dass es ihren Mitschülern gut 
gehe. „Wenn einem Mitschüler 
etwas auffällt, gibt er mir oder 

jemandem aus dem Kollegium 
Bescheid.“ Tagt die Gesamt-
lehrerkonferenz, dürfen als 
erster Tagesordnungspunkt im-
mer die Belange der Schülerin-
nen und Schüler vorgetragen 
werden, die sich zuvor in den 
Klassenräten als wichtig her-
ausgestellt haben. „Ein großes 
Thema war beispielsweise die 
Nutzung von Whatsapp in der 
Schule, da gab es viele Dis-
kussionen“, erzählt Johanna 
Frank, Leiterin der Schule bis 
zum Juli 2018.

Die Lessingschule ist eine 
Tabletschule, also mit dem 
Umgang der neuen Medien 
vertraut. Es wurden alle Stim-

men zur Debatte – auch die der 
Schülerinnen und Schüler – ge-
hört und ein eigenes Regelwerk 
zum Umgang mit den sozialen 
Medien entworfen.

In der Lessing-Realschule 
kämpft nicht jeder Lehren-
de für sich allein. Schwierig-
keiten, die Schülerinnen und 
Schüler haben, werden zentral 
erfasst. „So wissen wir meist 
schon sehr frühzeitig, wo es bei 
jemandem hakt, und wir kön-
nen besser helfen“, sagt Evelyn 
Heeg. Die Effekte seien so po-
sitiv, dass das gesamte Kollegi-
um überzeugt sei. Erfasst wer-
den zum Beispiel vergessene 
Hausaufgaben, über alle Fächer 
hinweg. Beim siebten Verges-
sen geht ein Brief an die Eltern 
raus, beim achten und neunten 
Mal wird in einem Coaching-
gespräch mit dem Schüler oder 
der Schülerin versucht, den Ur-
sachen auf den Grund zu gehen 
und zu schauen, ob sich daran 
was ändern lässt. Freitags gibt 
es eine spezielle Nacharbeits-
zeit für die „Vergesser“.

Bewährt hat sich auch das 
sogenannte Trainingsraum-
konzept, das die Schule nach 
einem skandinavischen Modell 
entwickelt hat. Schülerinnen 
und Schüler, die Regeln ver-
letzen und den Unterricht stö-
ren, gehen in den eigens dafür 
eingerichteten Trainingsraum. 
Dort bekommt er oder sie vom 
Betreuer einen Selbstrefle-
xionsbogen. Nach einem an-
schließenden Gespräch – diese 
Aufgabe teilen sich Lehrende 
und Eltern – geht es zurück in 
die Klasse. Wer zum dritten Mal 
in den Trainingsraum kommt, 
erhält ein Beratungsgespräch, 

beim fünften Mal sind dann die 
Eltern dabei, beim siebten Mal 
die Schulleiterin. „Wir geben 
den Schülern die Verantwor-
tung für ihr Verhalten in die 
Hand“, sagt Johanna Frank. 
„Sie wissen: Es gibt bestimm-
te Klassenregeln, und wenn sie 
sich an die nicht halten können, 
haben sie sich für den Trai-
ningsraum entschieden.“ Die 
Betroffenen seien dadurch an-
gehalten, ihr eigenes Verhalten 
und das Warum zu reflektie-
ren. Dann bekommen sie Hilfe 
und Unterstützung seitens der 
Schule. „Wir wollen nicht be-
strafen, das ändert kein Verhal-
ten“, sagt Johanna Frank, „aber 
wenn man den jungen Men-
schen Zeit gibt, ein wenig über 
sich nachzudenken, kann das 
sehr viel bewirken.“ Der Trai-
ningsraum jedenfalls ist seit 
mehr als 13 Jahren ein voller 
Erfolg, der von der gesamten 
Schule mitgetragen wird.  

Im Dienste der Gemeinschaft: Für das Blumengießen sind an der Lessing-Realschule die Schü-
lerinnen und Schüler selbst zuständig. Dieser Schülerdienst wird für jeweils ein Jahr übernommen.
 (Foto: A. J. Schmidt)

STECKBRIEF
Lessing-Realschule
Lessingstraße 1
79100 Freiburg-Innenstadt
lrs.fr.bw.schule.de 
Leitung: Evelyn Heeg  
Lernende:  358 
Lehrende:  35
Besonderheiten: 
•  Schule gegen Rassismus 

 Schule mit Courage
•  Kooperationsklasse seit  

elf Jahren
•  Frankreichaustausch mit Paris
•  Spanisch als dritte Fremdspra-

che, einschließlich Spanisch-
austausch mit Mallorca

•  Filmwerkstatt
•  Vielfältiges AG-Angebot

Alle Folgen der Serie unter 
www.freiburg.de/schuleimblick

Einfach zum Gruseln
Im Museum für Neue Kunst  

heißt es „Catch a Ghost“

Wer sich mal wieder 
gruseln möchte oder 

ein neues Wagnis sucht, 
wird ab Samstag, 27. 
September, im Museum 
für Neue Kunst fündig: Mit 
handbetriebener Taschen-
lampe kann man dort 
auf Geisterjagd gehen.

Anstatt des Nachts durchs 
Museum zu schleichen und 
Abenteuer zu erleben, wie aus 
dem gleichnamigen Kinofilm 
bekannt, können die großen 
und kleinen Gäste im Museum 
für Neue Kunst auch tagsüber 
das Gruseln lernen. Denn in 
dieser Ausstellung ist nichts, 
wie es scheint, wenn die Kunst-
werke im schwarzen Raum nur 
mit einer Taschenlampe be-
waffnet zu entdecken sind.

Mit der neuen Ausstellung 

wollen die Kuratorin Christi-
ne Litz und Kurator Florian 
Flömer die Besuchenden aber 
nicht nur das Fürchten lehren, 
auch die Verlässlichkeit unse-
rer Wahrnehmung wird hier 
infrage gestellt.

Wer es sich lieber im be-
quemen Kinosessel gemütlich 
macht, um sich unheimliche 
Situationen auf der Leinwand 
anzuschauen, statt selbst dabei 
zu sein, kann zudem im haus-
eigenen Kino experimentelle 
Kurz- sowie klassische Spiel-
filme zum Thema Geister und 
Gespenster anschauen. Dar-
unter der Mystery- und Psy-
chothriller „The Others“ mit 
Nicole Kidman oder das ameri-
kanische Filmdrama „A Ghost 
Story“. Die Filme laufen je-
weils Donnerstags um 19 Uhr. 
Der Eintritt ist kostenfrei. 

Schattenspiel: Nicht nur im Bild „Die Hunde“ aus dem Jahr 
1996 geht es um Licht und Schatten. Ab 27. September erkunden 
Besuchende im Taschenlampenlicht die neue Ausstellung.
 (Foto: Hans Peter Vieser)
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Sa 4 2 17 von 8 bis 13 Uhr2Sa 4 71 von 8 biis 13 Uhr

Robert Bunsen Str. 6 IG Nord gegenüber Draht Driller
79108 Freiburg 0761-500508 

mail: info@vita-naturmarkt.de Web: www.vita-naturmarkt.de
Sie sind herzlich willkommen Mo - Sa 9. - 19.00
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Rückfahrkarten sind ausschliesslich
beim BUSFAHRER erhältlich. 

Lörracher Str. 33
79115 FREIBURG
Telefon 0761 - 500 500
info@freiburger-reisedienst.de 
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FLUGHAFEN

22,99

42,00

12,99

23,50

15,99

31,00

10,99

20,00

Gruppen 10% Ermäßigung

Fahrscheine sind ONLINE 

oder weiterhin 
direkt beim BUSFAHRER erhältlich. 

(5-14J.) (5-14J.)

www.freiburger-reisedienst.de 

Konkret. Sozial. Vor Ort.

www.fqb-freiburg.de

WINTERPLATZ 

FÜR DEINE PALME 

JOBCHANCE 

FÜR PAUL

Konkret. Sozial. Vor Ort.
Konkret. Sozial. Vor Ort.

www.fqb-freiburg.de
Tel. 0761/892417Tel. 0761/89 82 20 11

• kostenloses Hunderennen
• Verkaufsstände - Zubehör
• ganztägiges Rahmenprogramm
• Dogdanceturnier • 100 Starter 

Das Event für dich und deinen Hund

Messe - Freiburg • Halle 3
3. – 4. November

F
STADT

REIBURG
BESTATTUNGS
DIENST

Pflegehelden Freiburg
Tel. 0761/478 7224

Jetzt unverbindlich Ihre Kosten kalkulieren:
www.pflegehelden-freiburg.de/preis-kalkulation

www.cccf-tigerherz.dewwww c cc - i er er .z dec z.deerhererher-tig-tigffccccc.cwwww.wwww

STELLENANZEIGEN DER STADT FREIBURG

Wir suchen Sie für das Amt für öffentliche 
Ordnung als

Sachbearbeiter (w/m/d)  
im Bereich Fahrerlaubniswesen
(Kennziffer E4381, Bewerbungsschluss 02.11.2018)

Das qualifiziert Sie für die Stelle
Sie haben einen Abschluss als Dipl. Verwaltungswirt bzw. 
Bachelor of Arts Public Management oder ein abgeschlos-
senes Studium der Rechtswissenschaften oder einen Ab-
schluss als Verwaltungsfachwirt bzw. Angestelltenprü-
fung II.

Das erwartet Sie
eine bis 29.02.2020 befristete Teilzeitbeschäftigung (50 %) 
mit Bezahlung bis Entgeltgruppe 9 b TVöD, je nach Vorlie-
gen der persönlichen Voraussetzungen

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Lasch, 
0761/201-4841

Wir suchen Sie für das Amt für öffentliche 
Ordnung als

Verwaltungsmitarbeiter 
(w/m/d) 
(Kennziffer E4380, Bewerbungsschluss 04.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben eine abgeschlossene Ausbildung im kaufmänni-
schen, Sekretariats- oder Verwaltungsbereich.

Das bieten wir Ihnen
Ein bis zu 2 Jahre befristetes Beschäftigungsverhältnis mit 
Bezahlung nach Entgeltgruppe 5 TVöD.

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Herrn Waßmer, 
0761/201-4810

Wir suchen Sie für das Amt für Schule und 
Bildung als

Schulverwaltungskraft (w/m/d) 
für die Tunibergschule Opfingen
(Kennziffer E1159, Bewerbungsschluss 08.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben eine abgeschlossene Ausbildung im kaufmän-
nischen, Verwaltungs- oder Sekretariatsbereich oder als 
Rechtsanwaltsfachangestellte/r und  Berufserfahrung im 
Sekretariat.

Wir bieten Ihnen
eine nach Entgeltgruppe 7 TVöD bzw. Besoldungsgruppe 
A 7 LBesO bewertete Stelle in Teilzeit (40%) ab 07.01.2019 
und eine vielseitige, selbständige und teamorientierte Tä-
tigkeit.

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Pipitone, 
0761/201-2342

Wir suchen Sie für die Kontaktstelle Frau und 
Beruf als

Fachberater (w/m/d) 
(Kennziffer E9009, Bewerbungsschluss 11.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben ein abgeschlossenes wissenschaftliches Hoch-
schulstudium, vorzugsweise der Sozialwissenschaften 
oder Wirtschaftswissenschaften, bringen Berufserfahrung 
– idealerweise in der Beratung – mit und kennen sich in 
Geschlechter- und Gleichstellungsfragen aus.

Wir bieten
•   Eine bis 31.12.2020 befristete Stelle in Teilzeit (50 %) mit 

Bezahlung nach Entgeltgruppe 12 TVöD
•   Eine vielseitige und selbständige Tätigkeit in einem klei-

nen kollegialen Team

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Gensler, 
0761/201-1740

Wir suchen Sie für das Amt für Schule und 
Bildung als

Leiter (w/m/d) der  
Schulkindbetreuung an 
Tullaschule in Zähringen
(Kennziffer E1160, Bewerbungsschluss 08.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben einen Abschluss als staatlich anerkannte/r Er-
zieher/in oder ein abgeschlossenes Studium oder eine 
abgeschlossene Ausbildung im pädagogischen Bereich 
entsprechend § 7 Abs. 6 Ziff. 1 Kindertagesbetreuungsge-
setz (KiTaG) und Berufserfahrung in der Entwicklungsbe-
gleitung von Kindern.

Wir bieten Ihnen
•   Eine unbefristete Vollzeitstelle ab 01.01.2019 mit Bezah-

lung nach Entgeltgruppe S 13 TVöD 
•   Eine abwechslungsreiche und selbständige Leitungs- 

und Betreuungstätigkeit mit dem Angebot der pädago-
gischen Fachberatung, Coaching, Supervision und ent-
sprechenden Fachfortbildungen

Bewerben Sie sich jetzt! 
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Albrecht, 
0761/201-2304, Frau Rohrer, 0761/201-2312 und Frau Su-
ter, 0761/201-2316

Wir suchen Sie für das Kulturamt als

Schreiner (w/m/d) 
(Kennziffer E2163, Bewerbungsschluss 16.11.2018)

Ihr Handwerkszeug
Sie sind ausgebildet als Schreiner/in bzw. Tischler/in.

Darauf können Sie bauen
In einem kreativen Umfeld arbeiten Sie unbefristet mit Be-
zahlung nach Entgeltgruppe 7 TVöD.

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Herrn Brandstäd-
ter (Werkstattleiter) oder bei 0761/201-2512 Frau Kaupp, 
0761/201-2123

Wir suchen Sie für das Amt für Schule und 
Bildung als

Betreuungskraft (w/m/d) an 
der Johannes-Schwartz-Schule 
in Lehen in der Kommunalen 
Ergänzenden Betreuung
(Kennziffer E1159, Bewerbungsschluss 02.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben eine abgeschlossene pädagogische Ausbildung 
oder praktische Erfahrung in der Beschäftigung und Be-
treuung von größeren Kindergruppen im Grundschulalter. 

Wir bieten Ihnen
ein geringfügiges befristetes Beschäftigungsverhältnis ab 
sofort bis zum 10.09.2019 mit Bezahlung in  Entgeltgruppe 
S 4 bzw. S 8a TVöD (abhängig von Ihrer Ausbildung).

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Albrecht, 
0761/201-2304

Wir suchen Sie für das Amt für Soziales und 
Senioren als

Fallmanager (w/m/d) 
Eingliederungshilfe
(Kennziffer E2164, Bewerbungsschluss 16.11.2018)

Das bringen Sie mit
Sie haben mehrjährige Berufserfahrung und sind qualifi-
ziert durch ein abgeschlossenes Studium der Sozialen Ar-
beit/Sozialpädagogik oder der Sozialwirtschaft. 

Wir bieten
Ein unbefristetes Beschäftigungsverhältnis mit Bezahlung 
nach Entgeltgruppe 10 TVöD.

Bewerben Sie sich jetzt!
Weitere Informationen erhalten Sie bei Frau Schlicker, 
0761/201-3720 

Flexible Arbeitszeiten, das Jobticket, unser Gesundheits­
management oder das umfangreiche Fortbildungs­
angebot sind nur einige der Gründe, warum es sich 
lohnt, für uns zu arbeiten. Alle Vorteile finden Sie unter:
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